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der Führer in Frankfurt und Neumarkt 


In 75 überfüllten Sälen lauscht Frankfurt dem Eintreten Adolf Hitlers für Deutschlands Ehre 


Staatsamt und Zeitung 


Reichsminiſter Dr. Goebbels' Abſchied 
vom „Angriff“ 


Der „Angriff“ veröffentlicht in ſeiner Sonn- 
abend⸗Ausgabe eine Erkl ärung des Reichs⸗ 
miniſters Dr Goebbels, in der es heißt: 


„Große und notwendige Rückſichten haben den 
Führer zu ſeinem Entſchluß veranlaßt, alle in 
See e llen befindlichen National- 
ſozialiſten von der Herausgeberſchaft von 
Zeitungen zurückzuziehen. Ich nehme 
deshalb heute mit ſchwerem Herzen als Heraus- 
geber vom „Angriff“ Abſchie d, nachdem ich über 
ſechs Jahre lang an dieſer Stelle journaliſtiſch 
für die Wiedergeburt der deutſchen Nation und 
die Eroberung Berlins gekämpft habe. Ich hrauche 
nicht beſonders zu betonen, daß meine Liebe und 
Börler e auch weiterhin dieſem Blatt erhalten 
ein werden. Ich will auch in Zukunft dafür ſor⸗ 
gen, daß der „Angriff“ das bleibt, was er immer 
geweſen iſt: Ein Blatt ſtolzen Kampfes ⸗ 
mutes und bedingungsloſer Hingabe an den 
Führer und an unſere gemeinſame Sache. Eine 
Zeitung, die ihrem Namen Ehre macht!“ 


* 


Es iſt anzunehmen, daß nunmehr, der Anre— 
gung des Führers entſprechend, auch die anderen 
im Staat3dienit befindlichen nationalſozialiſtiſchen 
Perſönlichkeiten ſich von ihren Zeitungen 
trennen werden. 


Feierstunde für den ersten Dichter der nationalsoz. Bewegung 


denimalsweihe für Dietrich Eckart 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Am Sonntag vormittag fuhr der Führer nach Neumarkt (Ober⸗ 
pfalz), der Geburtsſtadt Dietrich Eckarts, feines alten Mitkämpfers 
aus der Zeit des Beginnes der nationalſozialiſtiſchen Bewegung, der nach 
dem durch Verrat mißglückten Aufſtand vom 9. November 1923 am erſten 
Weihnachtsfeiertag 1923 todwund und krank die Augen für immer ſchloß. 


In Neumarkt wurde ein Dietrich⸗ 


Eckarts⸗Heim zum Gedächtnis 


dieſes erſten Dichters der nationalſozialiſtiſchen Bewegung eingeweiht. 
Anſchließend begab ſich der Führer nach Frankfurt, wo eine gewaltige 
Kundgebung in der Feſthalle ſtattfand. N 


Schon am frühen Morgen des Sonntags war 
das ganze Städtchen Neumarkt auf den Beinen, 
und aus der ganzen bayeriſchen Oſtmarkt ſtröm⸗ 
ten neue Maſſen herbei. Auf tauſend Maſten 
wehten auf dem Wege zur Höhe die Fabnen des 
neuen Reiches und erwartungsfroh harrten die 
Menſchen, auch als in dichten Wolken der erſte 
Schnee vom Himmel fiel. Unbeſchreibliche 
Begeiſterung brach los, als der Führer begleitet 


Zehnjahrfeier 
der türkiſchen Republik 


Mustafa Kemal empfängt das diplomatische Korps 


[Telegraphiſche Meldung) 


Ankara, 29. Oktober. 


Ghaſi 


Muſtafa Kemal empfing 


heute vormittag in Gegenwart der großen Nationalverſammlung das diplo⸗ 


matiſche Korps, in deſſen Namen der Doyen, 


union, Suritſch, dem Präſidenten 


der Geſandte der Sowjet⸗ 
die Glückwünſche zum zehnjährigen 


Beſtehen der Türkiſchen Republik ausſprach und mit Bewunderung den Er⸗ 
folg hervorhob, den die türkiſche Republik in den letzten 10 Jahren im 
Kampfe um die Unabhängigkeit des türkiſchen Volkes errungen habe. 


In ſeiner Antwortrede ſagte Kemal Paſcha, 
er, der perſönlich die Geburtsſtunde des jungen 
Reiches miterlebt und ſeine Erſtarkung begleitet 
babe, begrüße mit beſonderer Freude den Doyen 
als einen bewährten Freund der Türkei. Die 
türkiſche Revolution habe einen ausge⸗ 
ſprochenen aufbauenden Charakter. Sie 
war das Werk der Vaterlandsliebe des 
Volkes, verbunden mit einem menſchlich hohen 
Ideal, alles Schöne und Große zu erfaſſen und 
den Bedürftigen mitfühlend zur Seite zu ſtehen. 

Im Anſchluß an den Empfang des diploma⸗ 
tiſchen Korps empfing der Staatspräſident in 
Sonderaudienz den deutſchen Botſchafter Na⸗ 
dolny, der ein Glückwunſchſchreiben des 
Reichspräſidenten von Hindenburg mit 
einem Bild Hindenburgs in goldenen Rahmen 
überbrachte. Danach überreichte Botſchafter Na⸗ 
dolny ſein Abberufungsſchreiben. Der 
Ghaſi ſprach dem Botschafter in einer perſönlichen 
Unterredung ſeine Anerkennung für ſeine 
außergewöhnlichen Verdienſte aus. 


* 


SA.⸗Ehrenwache vor der 
Berliner türkiſchen Botſchaft 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 29. Oktober. Aus Anlaß der Zehn⸗ 
Jahrfeier der Türkiſchen Republik zog vor der 
Türkiſchen Botſchaft eine S A.- Ehrenwache 
auf, die zum größten Teil aus deutſchen Aſien⸗ 
kämpfern beſtand. Im Laufe des Vormittags fan⸗ 
den ſich alle Mitglieder der türkiſchen Kolonie in 
Berlin ein, um mit ihrem Botſchafter, General 
Kemal Sami Paſcha den Gedenktag würdig 
zu feiern. Gegen 12 Uhr erſchien der Chef des 
Stabes der Oberſten SA.⸗Führung, Röhm, um 
perſönlich die Glückwünſche der geſamten SA. und 
der deutſchen Frontgeneration zu überbringen. 


Der türkiſche Botſchafter, der im Kriege ſieb⸗ la 
achnmal verwundet worden iſt, trug aus 


Anlaß dieſer Bee SA.⸗Ehrung die Generals» 
uniform mit dem Eiſernen Kreuz 1. und 2. Klaſſe. 
Den Abſchluß der SA.⸗Ehrung bildete der Vor⸗ 
beimarſch des Ehrenſturms vor dem türkiſchen 
Botſchafter. Zum eriten Male in der Geſchichte 


der SA. defilierte ſie vor einem ausländiſchen 


Diplomaten. 


der SS. Himmler, 


von Stgatsminiſter Eſſex und dem Reichsführer 

Hi Staatsſekretär Hierl, 
und dem Gründer der NSDAP. Drexler, 
München, vor dem Denkmal erſchien. Dort er⸗ 
wartete den Führer zur Begrüßung u a. Staats- 
miniſter Wagner und die Oberbürgermeiſter 


von Nürnberg und München. Nach einem 
Sprechchor des Jungvolks, der des Dichters 
Worte „Deutſchland erwache“ bot. übergab 


Kunſtmaler Reich, München, das Denkmal an 
den Führer. In ſeiner Anſprache erinnerte der 
Führer an die Kampfzeit vor zehn Jahren. 
Heute ſtehen wir wieder in einem ſchweren 
Kampf. Das Wort, das Dierih Eckart prägte, 
Deutſchland erwache!“ iſt ſeit jenen Tagen der 
Ruf unſeres Volkes geworden. 


Wenn wir damals in Deutſchland kämpften, 

kämpften um die Wiedererweckung des na⸗ 

tionalen Gewiſſens, dann kämpfen 

wir heute um die Ehre der deutſchen Nation 
der Welt gegenüber. 


Die erſte Adolf Hitler-Brüde 
über dem deutſchen Rhein 
(Telegraphiſche Meldung) 


Krefeld, 29. Oktober. Zur Feier des erſten 
Spatenſtiches für die Krefeld⸗ Uerdinger 
Rheinbrücke hatten ſich viele Tauſende von 
Volksgenoſſen am Rhein eingefunden. Staatsrat 
Florian verkündete unter dem Jubel der 
Maſſen, daß die Brücke nach ihrer Vollendung den 
Namen des Führers tragen ſoll. 


. K 


Möge am 12. November nun endlich Dietrich 
Eckarts Gebet „Deutſchland erwache“ reſtlos in 
Erfüllun geben, Nach der Weihe des Denkmals 
begab ſich der Führer zurück zur Stadt, die ihn 
zum . ernannte, und trug ſich in das 
Goldene Buch Neumarkts ein. 


Von Nürnberg kommend, traf der Reichskanz⸗ 
ler Adolf Hitler um 16,30 Uhr mit dem drei⸗ 
‚atorigen. Slugzeng D 2 600 auf dem Frank⸗ 
furter Flugplatz ein. Der Flug war teil⸗ 
weiſe im Schneetreiben vor ſich gegangen. Zum 
Empfang hatten ſich der Reichsſtatthalter in Eſſen, 
Gauleiter Sprenger und Staatsrat Oberprä⸗ 
ſident Prinz Philipp von Heſſen einge⸗ 
funden. Der Führer begab fi zunächſt zur Woh⸗ 
nung des Reichsſtatthalters und trat dann um 
17,45 Uhr die Fahrt nach der Feſthalle an. 
Die Straßen nach dort waren mit einem unge⸗ 
heuren Menſchenſpalier beſetzt. Die Begeiſterung 
ſtieg ins Rieſenhafte. Die Hitler⸗Kundgebung 
in der Frankfurter Feſthalle übertraf alles, was 
man in dieſer Beziehung in der alten Kaiſerſtadt 
am Main erlebt hat. Bereits um 13 Uhr war der 
mit Hunderten von Fahnen und Transparenten 
geſchmückte Raum bis auf den letzten Platz gefüllt. 


Außerdem waren noch 75 Säle und Lo⸗ 

kale für die Lautſprecherübertragung 

vorgeſehen, die ebenfalls frühzeitig bis auf 
den letzten Platz gefüllt waren. 


Ich habe leine Kanonen, ich habe nur Euch! 


„So wie am 5. März das deutſche Volk ſich 
entſcheiden mußte über den Kurs im Innern“, fo 
führte Adolf Hitler in feiner Rede in Frank⸗ 
furt am Main in der Feſthalle einleitend aus, 
„ſo muß es ſich am 12. November entſcheiden über 
den Kurs nach außen. Es muß ſich klar ent⸗ 
ſcheiden, ob es will, daß die Ehre der Nation und 
ihr gleiches Recht in der Zukunft vor der 
anzen Welt offen und frei vertreten werden ſoll. 
nter ſtürmiſcher Zuſtimmung der Verſammlung 
zeigte der Führer erneut das Ergebnis und die 
verheerenden Folgen des Berfailler Vertrages auf, 
der doch Verſtändigung und Verſöhnung bringen 
ſollte, der aber durch ſeine Unvernunft die kom⸗ 
muniſtiſche Idee Feinden at wen und 
Millionen Menſchen zu Feinden der menſchlichen 
Geſellſchaft gemacht habe. 
Einſt ſagten ſie, wir müßten ab⸗ 
r ü ſte n, damit die Welt in der Lage ſei, auch 
ihrerſeits abzurüſten. Wir haben abge⸗ 
rüſtet, und ſie ſollen nicht ſo tun, als ob die 
Abrüftung bei uns praktisch nicht durchgeführt 
worden wäre. Sie waren ja mit ihre 
Kontrollkommiſſionen lange genug 
in Deutſchland, um das überwachen zu können. 


mit 


Ich glaube, die Ehreeiner Regie 
rung iſt die Ehre eines Volkes 
/ 


0 


und die Ehre eines Volkes muß die Ehre 
der Regierung ſein. 


Wenn alle von Sicherheit redeten, die nicht be⸗ 
droht ſeien, dann müſſe man uns, die wir uns 
mit Recht bedroht fühlen könnten, zumindeſt die 
gleiche Sicherheit geben. Niemals würden 
wir uns an Abkommen beteiligen, bei denen wir 
nicht völlig gleichberechtigt ſind. Verein- 
ſamt kann man jein, geächtet nicht! (Stür- 
miſche Zuſtimmung] Ich bin der Ueberzeugung, 
daß das deutſche Volk zupie!l Charakter 

t, als daß es anders denken könnte als ſeine 
tenierung Daß es in biejer geſchichtlichen Stunde 
nicht anders entſcheiden kann, als mit dem Worte 
„Ja“. (Stürmiſche Zuſtimmungserklärungenſ. Es 
bleibt kein anderer Weg. 


Ich habe keine Kanonen, ich habe 
nur Euch, meine Volksgenoſſen. Mit 
Euch muß ich dieſes Recht für Deutſch⸗ 
land erkämpfen. 
Wir können den Kampf nur führen, wenn wir 


eine einige Mannſchaft find. (Die begei⸗ 
ſterten Maſfen erheben ſich von ihren Plätzen 
und jubeln dem Führer zul. Das gleiche 
Recht der Völker nur allein kann auf die 
Dauer einen wirklichen und wahrhaften Frieden 
ründen, indem wir dieſen Kampf durchführen, 
ämpfen wir nicht nur für uns, ſondern letzten 
Endes auch für die Gemeinſchaft der Völker. 
„Wenn Ihr am 12. November zu unſerer Sache, 
u Eurer Sache ſteht, dann ſteht Ihr damit zum 
utſchen Volk und zum Deutſchen Reich!“ (Minu- 
tenlange tojende Beifallskundgebungenl. 


Der tote Fliegerkamerad als Vorbild 


Miniſterpräſident Görin 
ehrt Boelde 


Keine heimliche Luftrüstung Deutschlands! 
[Telegraphiſche Meldung) 


Eſſen, 29. Oktober. In der Eſſener Lichtburg 
fand am Sonntagmittag eine s wald⸗ 
Boelcke Gedächtnis⸗Feier ſtatt, die be 
ſonderes Gewicht durch die Anweſenheit des Preu⸗ 
ziſchen Miniſterpräſidenten Göring, des ehe⸗ 
maligen Fliegerkameraden des großen Kriegsflie⸗ 
gers, erhielt. 

Der Miniſterpräſident ſagte in ſeiner An⸗ 
ſprache, eine ſtarke Quelle, aus der uns Kraft 


ten, dann ſollen uns Menſchen wie 
Boelcke leuchtende Vorbilder 
deutſche Zukunft können wir uns nicht 


preisgegeben haben. 


bild auf einem neuen Gebiet. Gerade wenn 
wir heute daran gehen, unſere Luftfahrt 8 
Die 
denken, 

Be⸗ 


ſein. 


ohne daß ſie erleuchtet wäre von dem 
‚sa der Ehre, den wir in den vergangenen 
Jahren ſo leichtſinnig und vielleicht verbrecheriſch 


Die „Deutſche Rundſchau“ aus Polen läßt ſich 
aus Warſchau berichten: 

Von unterrichteter Seite wird mitgeteilt, daß 
die deutſch⸗polniſchen Verhandlungen, die eine Be⸗ 
ſeitigung der gegenſeitigen Kampfmaßnahmen 
und eine Zollverſtändigung bezwecken, auf ernſt⸗ 
liche Schwierigkeiten ſtoßen. Die Verhandlungen 
ſind eigentlich auf einen toten Punkt geraten, 
und zwar deswegen, weil die polniſche Seite die 
von den deutſchen Delegierten geforderten Kon⸗ 
tingente für eine Anzahl von deutſchen Arti⸗ 
keln nicht gewähren will. Von polniſcher Seite 
wird dieſe Ablehnung damit begründet, daß die 
betreffenden Artikel in Polen erzeugt werden. 

Nach dem günſtigen und zu allen Hoffnungen 
berechtigten Anfangsſtadium in den Verhandlun⸗ 


Schwierigleiten in den deutſch⸗ 
B dpolniſchen Wirtſchaftsverhandlungen 


Ueberraſchung iſt beſonders groß, wenn man be⸗ 
merkt, daß der deutſche Geſandte von Moltke 
eine längere Unterredung mit dem polniſchen 
Außenminiſter Beck hatte, die ſich mit der 
deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverſtändigung be⸗ 
faßte. Die Vorbeſprechungen zwiſchen den De⸗ 
legierten waren bereit ſoweit gediehen, daß im 
Laufe dieſer Woche mit einer Feſtlegung der Richt⸗ 
linien in der angeſtrebten deutſch-polniſchen Wirt⸗ 
ſchaftsvereinbarung gerechnet werden konnte. Die 
Beſprechungen ſchienen inſofern ſogar eine we⸗ 
ſentliche Erleichterung erfahren zu haben, als 
zwiſchen der polniſchen und deutſchen Eiſenin⸗ 
duſtrie in Berlin eine Einigung über die Höhe 
des Kontingents der Einfuhr von polniſchem Eiſen 
und Edelſtahl nach Deutſchland auf der einen 


ſtröme zufließen müſſen, ſei die Vergangenheit, 
ſoweit ſie von Heldentum, Opfern und 
ingabe fünde. Zu dieſer Vergangenheit ge⸗ 


Wenn wir Boelckes und Richthofens ge 
denken, dann ſind wir inmitten der furchtbaren 
Sorgen der deutſchen Gegenwart und insbeſon⸗ 


gen zwiſchen den deutſchen und polniſchen Ver Seite und der Einfuhr von deutſchem Schrott 
tretern kommt dieſe Meldung überraſchend. Die!] nach Polen erzielt worden war. 


je dere der deutſchen Luftfahrt. 

Ster 
gegeben habe. Boelcke war für uns ein Vor l ſtören, und wir haben es zerſtört.“ 

„An dieſer Stelle erkläre ich als verantwortlicher Leiter der deutſchen 

Luftfahrt laut und klar: Es iſt nicht wahr, daß wir aus dem Kriege 

Flugzeuge zurückbehalten haben. Wir haben keine Geſchwader 

heimlich gebaut und aufgeſtellt. Und wenn man auf unſere Verkehrs 

flugzeuge zeigt, dann ſage ich: „Ihr handelt wider beſſeres Wiſ⸗ 

ſen, auch Eure Fachleute können nicht behaupten, daß unſere ſchwer ⸗ 


dre zer große Tote, der mit ſeinem Leben | 


; h Gewiß, konnte uns 
en dem heutigen Geſchlecht ein Vorbild ab⸗ die Uebermacht zwingen, unſer Material zu zer⸗ 


N. Goebbels 36 Jahre 


Einer der volkstümlichſten Männer des neuen 
Deutſchland, der Reichsminiſter für Volksaufklä⸗ 
rung und Propaganda, Dr. Joſeph Goebbels, 
wurde am 29. Oktober 36 Jahre. Dieſer von 
Statur kleine Mann mit dem markanten es 
ſicht, durch einen Körperfehler behindert, und 
dennoch Herr ſeiner ſelbſt, auch ſeines Körpers, 


fälligen Verkehrsflugzeuge jemals als Kriegsflugzeuge in Frage 


kämen.“ 


Man hat in den Abrüſtungskonferenzen immer 
wieder betont, Deutſchland dürfe keine Militär⸗ 
luftfahrt haben. Wir haben uns bereitgefunden, 
auf alle Angriffsflugzeuge zu verzichten, 
aber darauf beſtanden, daß uns ein Minimum 
an Verteidigungsflugzeugen zugebilligt 
wurde. Flugzeuge, die nach ihrem Aktionsradius 
überhaupt nicht für einen Angriff in Frage kom⸗ 
men. Wenn man uns ſelbſt das verſagt, dann be⸗ 
haupte ich, daß auf der anderen Seite irgend⸗ 
eine hintergründige Abſicht herrſcht. Man hat 
der Welt Sand ein die Augen geſtreut und behaup⸗ 
tet: Ja, wir haben Deutſchland zu Lande und 
zur See Verteidigungskräfte gelaſſen“ 
Was bedeutet aber die Verteidigungsmöglichkeit? 
Sie iſt ein leerer Wahn! 


Was nützen uns Armee und Flotte, 
wenn die Feinde Deutſchland aus der 
Luft vernichten wollen? 


Evangeliſche Kirche 


[Drahtmeldung unſerer 


Berlin. 29. Oktober. Zwiſchen der Evange⸗ 
liſchen Kirche und der Inneren 
Miſſion iſt ein Abkommen geſchloſſen worden, 
durch das die Vereinheitlichung auf kirch⸗ 
lichem Gebiet erheblich gefördert wird. Während 
früher die Innere Miſſion mit der Kirche in 
organiſatoriſcher Hinſicht in keiner Verbindung 
ſtand — ein enges Vertrauensverhältnis verband 
beide allerdings ſeit langem, — ſo iſt jetzt eine 
direkte Querverbindung perſoneller Art geſchaf⸗ 
fen worden. Der Zentralausſchuß bleibt 
als ſelbſtändige Organiſation beſtehen. Die 
Kirchenregierung kiten aber zwei Abteilungen 
für die Innere Miſſion ein, an deren Spitze je 
ein Referent 


im geiſtlichen Miniſterium ſteht. geben. 
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wie wenige wohl, zeigte ſich in all den Jahren 
als wahrer Führer, der ſeinen Leuten auch im 
Kampfe veranſchritt und Not und Gefahren mit 
ihnen teilte, In den erſten Kampfjahren, in 
der Zeit des Parteiverbotes in Berlin war die 
Not oft ſehr groß. Ein Geburtstag wird für 
Dr. Goebbels immer geſchichtlich bleiben, an dem 
ihm die Berliner Bewegung den Scheck über die 
Sammlung überreichte, die den Grundſtock bil- 
dete zum Ausbau des Berliner Kampforgans 
„Der Angriff“ zur Tageszeitung. 

Dr Goebbels als Zeitungsmann, als Journa - 
liſt! Auch hier wirkte er vorbildlich, und die 
beſten Leitartikel, die in unſerem Jahrhundert 
in Berlin erſchienen, ſtammen unzweifelhaft von 
Dr. Joſeph Goebbels. 


Langſam aber ſicher Fe, 


Solange der Gegner nicht auf die ſchweren 
Angriffsflugzeuge verzichtet, ſolange kann 
man es Deutſchland, weiß Gott, nicht verübeln, 
daß es auf der Konferenz nachſuchte, ihm wenig. 
ſtens ein Minimum an Abwehr und 
Verteidigungsmaſchinen zuzubilligen. 
Wenn man uns ſchon jedes militäriſche Flugzeug 
verboten hat, dann zwingt uns das Gedenken an 
unſere großen Lufthelden, wenigſtens in den engen 
Grenzen, die man uns gezogen, Luftverkehr 
und Luftſport zu pflegen. Ich glaube nicht, 
daß das Ausland noch behaupten kann, daß wir 
etwa mit dem motorloſen Segelflug ⸗ 
zeug den Frieden der Welt bedrohen könnten. 


Auf das Hakenkreuzbanner hinweiſend, ſchloß 
der Miniſter: „Vergeſſet nicht, über dem Haken 
kreuz erhebt ſich der Adler, er hat die Schwin⸗ 
gen gebreitet, dieſer Adler iſt die Sehnſucht 
der deutſchen Luftfahrt!“ 


Dr. Goebbels dem 
oden ab, und die 


ſich niemand entziehen. Der Beifall, den das un⸗ 
beeinflußte Volk im Zuhörerraum ihm oft ſpen⸗ 
und die Richtigkeit ſeiner Darlegungen. 

Der ſtolzeſte Tag ſeines Lebens mag es für 
Dr Goebbels geweſen ſein, als er am 30. Januar 
dem Führer die endloſen Kolonnen der Reichs- 
hauptſtadt Berlin, die von ihm dem Na⸗ 
tibnalſozialisums erobert worden iſt, melden 
konnte, als das Volk von Berlin dem Kanzler des 
Dritten Reiches jenen rauſchenden Fackelzug 
brachte, der für immer Geſchichte geworden iſt. 
Auch als Reichsminiſter iſt Dr Goebbels der alte 
geblieben. 


Auch Vizekanzler von Papen 
‚feierte Geburtstag 


Gleichzeitig mit Dr. Goebbels beging auch 
Bizekanzler von Papen am Sonntag 
ſeinen Geburtstag. Der Vierundfünfzigjährige, 
dem es vergönnt iſt in leitender Stellung mitzu⸗ 


und Innere Miſſion 
Berliner Redaktion 


Der Referent der erſten Abteilung iſt Präſident 
und damit Reichsführer der Inneren Miſ⸗ 
ſion, der Referent der zweiten Abteilung iſt der 
Direktor des Zentralausſchuſſes. Der erſte 
Referent iſt der Reichskirchenregierung ver⸗ 
antwortlich, der zweite dem Zentralaus-⸗ 
ſchuß. Dadurch hat die Innere Miſſion ein 
weſentliches Stück ihrer Selbſtändigkeit an die 
Deutſche Evangeliſche Kirche abgegeben, und ihre 
Arbeit wird nunmehr weſentlich durch dieſe Ver⸗ 
bindung durch die Kirchenregierung mitbe⸗ 
ſtimmt werden. Ohne Zweifel iſt dadurch die 
Möglichkeit eines einheitlichen Schaffens ge- 


Eröffnungsſitzung 


dete, war wohl der beſte Beweis für die Wirkung 


Tütowiertes Vorleben als 
Scheidungsgrund 


New Pork. Jahrelang gondelte Kim Porter 
auf allen Meeren der Welt herum. Als Matroſe 
von echtem Schrot und Korn war er überall zu 
Hauſe, und in jedem Städtchen, das er mit ſeinem 
Kaſten anlief, wurde er auf dem Pier von einer 
ſtrahlenden Braut empfangen. Vielleicht hatte 
er von dem ſchönen Lied gehört: „Ich ſchnitt es 
gern in alle Rinden ein”... Jedenfalls ſah ſich 
Jim veranlaßt, den Namen und das Kon⸗ 
terfei feiner jeweiligen Braut auf feiner brei⸗ 
ten Seemannsbruſt zu verewigen. Mit der 
Zeit reichte aber dieſer Platz nicht aus, ſo daß der 
gute Jim auch Oberarme, Hals und Rücken in 
Anſpruch nehmen mußte. So verwandelte ſich 
fein Körper im Laufe der Jahre in eine wan⸗ 
deln de Bildergalerie. Manchmal lächelt 
aber auch einem armen Matroſen das große Glück. 
Und ſo geſchah es eines Tages, daß Jim Porter 
einen großen Briefumſchlag in der Hand hielt 
und den Inhalt des Schreibens zum zehnten 
Male pon Anfang bis zu Ende durchbuchſtabierte. 
Denn diefer Brief enthielt nichts anderes als die 
amtliche Mitteilung, daß er von einem kinderloſen 
Verwandten 50 000 Dollar in bar und ein gut⸗ 
gehendes Geſchäft in New Nork geerbt habe. 
Vor Freude betrank ſich Jim ſo, daß ihn ſeine 
Kameraden aus der Schenke auf den Dampfer 
tragen mußten. Dann beſchloß er, dem unſteten 
Seemannsleben Ade zu jagen und ſich als Kauf ⸗ 
mann in New Pork niederzulaſſen. Für einen 
ſoliden Geſchäftsmann gehört es ſich, ß er 
W und über einen eigenen Haus⸗ 
ſtand verfügt. Jim dachte nicht daran, eine von 
ſeinen internationalen Bräuten als Gattin heim⸗ 
zuführen. Er fand in New York eine „ſtandes⸗ 
gemäße“ Partie. Seine Werbung, der ein Konto⸗ 
auszug größeren Nachdruck verlieh, wurde ange⸗ 
nommen, und nach einigen Wochen durfte ſich Jim, 
als Ehemann betrachten. 

Alles wäre ſchön und gut geweſen, wenn die 
Geſpenſter der Vergangenheit nicht 
plötzlich erwacht wären und durch Jims glückliche 
Ehe geſpukt hätten. Anderthalb Dutzend 
5 r, die ihm einſt von kundiger 
Hand mit künſtleriſcher Sorgfalt in die Haut ge⸗ 
ſtochen wurden, verfolgten ihn auf Schritt und 
Tritl und ließen ihn nicht zur Ruhe kommen. 
Vielleicht hätte ſich Jim allein durch dieſe diskrete 
Zierde nicht geſtört gefühlt, wenn ſeine Gattin 
an den Bildern ihrer Vorgängerinnen nicht An- 
ſtoß genommen hätte. Es war für ſie ein bißchen 
zuviel, die Sünden einer ſeemänniſchen Vergan⸗ 
genheit ſtändig vor ihren Augen zu haben. Zu⸗ 
nächſt richtete Frau Porter an ihren Gatten die 
höfliche, aber energiſche Aufforderung, mit ſeinem 


Preiſe unverändert 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Berlin, 29. Oktober. Die vom Statiſtiſchen 
Reichsamt für den 25. Oktober berechnete Meß⸗ 
ziffer der Großhandelspreiſe iſt mit 95,9 gegen⸗ 
über der Vorwoche unverändert. Die Zif⸗ 
jern der Hauptgruppen lauten: Anraritofie 
93,2 (unverändert), Induſtrielle Rohſtoffe und 
Halbwaren 88,8 lunverändert) und indu⸗ 
ſtrielle Fertigwaren 114,0 (plus 0,2%). 


Tätigkeit 
von Staatskommiſſaren 


Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit⸗ 
teilt, hat der Preußiſche Miniſterpräſident Göring 
zugleich im Namen jämtliher Staatsminiſter in 
einem Runderlaß u. a. beſtimmt: 

„Nach meinen Feſtſtellungen gibt es ich im⸗ 
mer Perſönlichkeiten, die unter der Bezeichnung 
„Staatskommiſſax“ fälſchlich behaupten, 
amtliche Befugniſſe ausüben zu dürfen. 
Demgegenüber ſtelle ich feſt, daß als Staatskom⸗ 
miſſare rechtsmäßig eine amtliche Tätigkeit nur 
ausüben: 

1. die auf Grund beſonderer geſetz⸗ 
licher Vorſchriften beſtellten Perſonen; 

2. die auf Grund allgemeinen Staats- 
aufſichtsrechts an Stelle von Organen 
öffentlicher Körperſchaften geſtellten Perſonen; 

3. der Staatskommiſſar für das Erfurter 
Wirtſchaftsgebiet, Preuß. Staatsrat Stange. 

Sollten Perſonen, denen hiernach ein Recht 
nicht zuſteht, ſich weiterhin als Staatstom- 
miſſare bezeichnen oder ſich die Tätigkeit eines 
ſolchen anmaßen, ſo iſt dem etwa von ihnen 

gebenen Anordnungen keine Folge zu lei ⸗ 
ten und mir, dem Miniſter des Innern, ſowie 
dem fachlich beteiligten Fachminiſter unver ⸗ 
züglich zu berichten. Ich werde dann die 
erforderlichen ſtrafrechtlichen Maßnahmen er⸗ 
greifen.“ 


des Wirtſchaftswerberates 


(Drahtmeldung unf. Berliner Redaktion) 

Berlin, 29. Oktober. Am Montag mittag 
12 Uhr wird im Feſtſaal des Reichspropaganda⸗ 
miniſteriums der Wirtſchaftswerberat 
zuſammentreten. Der Wirtſchaftswerberat beſteht 
aus etwa 30 Mitgliedern und wird von Miniſte⸗ 
rialdirektor Reichardt geleitet. Geſchäftsfüh⸗ 
rer it der Wirtſchaftsberater der NS DAP. Ber- 
lin, Hunke. Die Eröffnung wird durch Anſpra⸗ 
chen der Reichsminiſter Dr. Goebbels und 
Schmitt ſowie Staatsſekretär Funk vollzogen. 


Painleve f 
(Telegraphiſche Meldung) 
Paris, 29. Oktober. Der frühere franzö⸗ 
ſiſche Miniſterpräſident Paul Painlevé iſt 
Sonntag früh geſtorben. 


Proſeſſor Calmette 7 
(Telegraphiſche Meldung) 

Paris, 29. Oktober. Der bekannte Profeſſor 
am Paſteur⸗Inſtitut, Albert Calmette, deſſen 


Name im Lübecker Kinderſterben eine 


große Rolle ſpielte, iſt heute früh nach kurzer 
Krankheit geſtorben. s 


Der Reichspräſident empfing den Ungariſchen 
Geſandten von Maſirevicz, der ihm im 
Auftrage des Reichsverweſers von Horthy. das 
Großkreuz des ungariſchen Verdienſtordens über⸗ 
reichte. 

* 0 

Der ruſſiſche Außenminiſter Zitwin ow, der 
nach Waſhington reifen will, iſt früh mit dem 
Nordexpreß in Berlin eingetroffen, um am 
Abend nach Paris weiterzureiſen. 


belien, mitzuarbeiten an dem Ausbau des Dritten 
eiches, hat ſich durch ſeine offene, friſche und ver⸗ 
mittelnde Ar“ und nicht zuletzt durch ſein rück⸗ 
haltloſes Bekenntnis zu dem Führer des 
neuen Deutſchlands die Sympathie weiter Volks- 
kreiſe erworben. Herr von Papen, der ſich 
durch ſein tatkräftiges Eintreten für die Einigung 
des nationalen Deutſchland ein hiſtoriſches Ver. 
dienſt erworben hat, iſt gebürtiger Weſtfale, und 
war zunächſt aktiver Pfftzier, 1913. Hauptmann 
im Großen Generalſtab, 1914—16 Militär⸗Attache 


„Hautſchmuck“ auf uräumen. Jim begab ſich dar⸗ 
aufhin zu einem Spezialiſten, aber dieſer ſchüt⸗ 
telte den Kopf: 

„Hm, da iſt nichts zu machen. 
gute, ſolide Arbeit. 
feinem Mittel weg.“ 
Bedrückt ſchlich Jim nach Haufe und teilte 
ſeiner Frau das Ergebnis dieſer Ausſprache mit. 


Das iſt 
Die bringen ſie mit 


in Waſhington und in Mexiko. In den beiden] Frau Porter bekam einen Weinkrampf und 
letzten Kriegsjahren nahm Herr von Papen amjreihte die Scheidungsklage ein. Galant, 


Feldzug teil und war zuletzt Oberſtleutnant und 
Chef des Stabes der 4. 8 Armee. Als 
Mitglied des Zentrums hat er dem Preußiſchen 
Landtag von 1920—1928 und 1930—1932 ange 
hört. Am 1. Juni 1932 übernahm Herr von Pa⸗ 
pen auf Wunſch des Reichspräſidenten das 
Reichskanzleramt, das er bis zum 2. De⸗ 
zember innehatte. Seit dem 30, Januar 1933, dem 
Tag der Amtsübernahme der Regierung Hitler, 
iſt Herr von Papen. Stellvertreter des 
eichskanzler und Vizekanzler. 
* 


wie die Scheidungsrichter in Amerika nun einmal 
ſind, hat der Kadi der beleidigten Ehefrau recht 
gegeben. Die Ehe wurde aus Jims Bere 
ſchulden geſchieden. Man könne es — 
meinte der Richter — einer Ehefrau nicht zu⸗ 
muten, daß fie ftändia die Bilder ihrer Vorgän⸗ 
gerinnen vor den Augen habe und ſich darüber 
ärgere. Eine ſolche tätowierte Chronik verletze 
dauernd ihr frauliches Feingefühl 
bilde daher einen Scheidungsgrund. Jims 
Ehe hat ganze zwei Monate gewährt. Er iſt jetzt 
auf der Suche nach einer Frau, die an tätowier⸗ 
ten Erinnerungen keinen Anſtoß nimmt. 


Raubüberfall 


Beuthen, 29. Oktober. 

In der Nacht zum Sonntag wurde Fran 
Aſſert. die auf dem Friedrich⸗Wilhelm⸗Ring 
ein Milchgeſchäft beſitzt, auf dem Nach⸗ 
hauſewege an der Mauer des Krüppelheims von 
einem Manne überfallen, der ihr ihre Akten⸗ 
taſche mit 90 Mark Geld und einer Quittung 
entrif. Auf die Hilſerufe der Fran eilten zwei 
SA.⸗Männer und ein Primaner herbei. Die Ver⸗ 
folgung blieb erfolglos. da der Räuber auf ſeine 
Verfolger Schüſſe abgegeben hat. 


—— — — — — — — — 


„Reichspräſident von Hindenburg ſuchte 
Sonntag vormittag den Vizekanzler von Papen 
auf, um ihm perſönlich ſeine Glückwünſche 
zum Geburtstage auszuſprechen. 


Nationalſozialiſtiſcher Wahlſieg im 
ſteiriſchen Bergbau 


„Die Betriebsratswahlen für den oberſteieri⸗ 
ſchen Bergbau im Gebiet von Seegraben 
haben einen eindrucksvollen Sieg der 
Nationalſozialiſten ergeben. Die Wah⸗ 
len hatten, wie die Gauleitung Oeſterreich der 
NSDAP. mitteilt, folgendes Ergebnis: 
Nationalſozialiſten 598 Stimmen (8 Mandate). 
Sozialdemokraten 450 Stimmen (6 Mandate). 
Chriſtlichſoziale 43 Stimmen (0 Mandate). 
Die Nationalſozialiſten haben nunmehr die 
abſolute Mehrheit im Betriebsrat. 


Oberschlesien fällt 


zurück 


3reslau führt 


Niederlagen der Spitzenreiter im Fußball und Handball 


| Neue 


in der Fußball⸗Meiſterſchaft 


Preslau 02 — Preußen Hindenburg 4:2 


Breslau 1:1 — Beuthen 09 — 826. Görlitz 7:0 
Ratibor 03 — CB. Hoyerswerda 3:3 — Hertha Breslau — Breslau 06 1:1 


Bedauerliche Entgleiſungen 


Die Herbſtſtürme des letzten Oktoberſonntags 
ſchüttelten nicht nur die Bäume kräftig durch, 
ſondern rüttelten auch bedenklich an den Nerven 
der Meiſterſchaftsſpieler auf den Sportplätzen. 
Alle Ermahnungen, fair und ritterlich zu kämpfen, 
alle Hinweiſe auf Kameradſchaft und SA.⸗Geiſt 
waren vergeſſen, weggeblaſen wie das Laub von 
den Bäumen, als es zum Kampf um die 
Punkte ging. Erſchreckend geradezu in 
ihrer Fülle die Meldungen über unerlaubt harte 
Kampfweiſen, über Ausſchreitungen, ja ſchließlich 
ſogar über Verprügelungen von Schieds⸗ 
richter n. So geht es nicht mehr weiter. 
Allerhärteſte Strafen müſſen angewandt 
werden, lebenslänglicher Ausſchluß ſoll jedem 
Spieler drohen, der ſich nicht beherrſchen kann 
und irgendwie aus der Rolle fällt. Vielleicht hat 
mancher Schiedsrichter eine gewiſſe 
Schuld an den bedauerlichen Vorkommniſſen. 
Auch hierauf werden die Führer ihr Augenmerk 
richten müſſen. Sieben und nochmals ſieben .. 
Die Spiele der Schleſiſchen Gauklaſſe 
im Fußball litten zum Teil unter den ſchlech⸗ 
ien Witterungsverhältniſſen. Trotzdem wurde 


überall hart um den Erfolg gekämpft mit dem Er- Vorwärts Breslau 6 4 


gebnis, daß nicht weniger als drei 
Spiele einen unentſchiedenen Aus⸗ 
gang nahmen. Einen großen Erfolg trug die 
Breslauer Sportvereinigung 02 da⸗ 
von, die Preußen Hindenburg mit 4:2 ſchlug und 
aus der Spitzengruppe verdrängte. Beuthen 09 
war wieder einmal gut in Fahrt und gab den Gör⸗ 
litzern keine Chance. Eine unangenehme Ueber- 
raſchung für die 09er und wohl auch für die ande⸗ 


Lage 
— Vorwärts⸗Raſenſport- Vorwärts 


ren oberſchleſiſchen Vereine, die auf eigenem Bo⸗ 
den ſpielten, war die Llöprozentige Steuer⸗ 
abgabe, die die Kommunen von der Einnahme 
abzogen. Wie wir hören, iſt gegen dieſe Maß⸗ 
nahme ſofort Proteſt beim Deutſchen Ju ball⸗ 
bund, der ſich um dieſe Dinge kümmern muß, ex⸗ 
hoben worden. Vorwärts-Raſenſport Gleiwitz 
kam auf eigenem Platz zu einem Unentſchie⸗ 
den gegen Vorwärts Breslau, und auch Rati- 
bor 03 mußte in Hoyerswerda einen wichtigen 
Punkt laſſen. Unentſchieden lief auch das Bres⸗ 
lauer Rivalentreffen zwiſchen Breslau 06 und 
Hertha Breslau aus. 


Die Lage in der Meiſterſchaft iſt nun jo, daß 
nach Verkuſtpunkten gerechnet, Breslau 02 allein 
die Spige hält, in der zweiten Gruppe folgen 
Hertha Breslau und Vorwärts Breslau, die dritte 
Gruppe bilden Preußen Zaborze und Ratibor 03, 
und dann folgen Beuthen 09, Vorwärts⸗Raſenſport 


Stand 
der Fußball⸗Meiſterſchaft 


Verein geſp. gew. un. verl. Tore Punkte 


1 1 19:7 923 

gen Breslau 6 1..,3, 12:22 2.055, 
reslau 02 DER EN ISCH TS 
3 Zaborze 6 4 0 2 20:9 8:4 
euthen 09 Ss nnen Were 
Vorw.⸗Raſenſp. rene 
Ratibor 03 1 1 5a BAR IN! 
Breslau 06 884 14 47830 
SV. Hoyerswerda 5 0 1 4 5113 19 
STC. Görlitz 5 0 0 5 10:26 0:10 


In Breslau nichts zu holen 


Auch Preußen Hindenburg 


verliert gegen Breslau 02 


(Eigene Drahtmeldung) 


Breslau. 29. Oktober. 

Die große Entſcheidung um die Führung 
der Schleſiſchen Gauklaſſe hatte am Sonntag 
über 4000 Zuſchauer trotz des ſchlechten Wetters 
nach dem Sportplatz Südpark gelockt, wo die 
Breslauer Sportvereinigung 02 einen 
verdienten 4:2⸗Erfolg über die Hindenburger 
Preußen davontrug. Der Platz war durch den 
vorangegangenen Dauerregen ſtark aufgeweicht 
und beſonders vor den Toren hatten die Stür- 
mer und Verteidiger einen ſchweren Stand. 
Von vornberein waren die leichteren Breslauer 
gegen die robuſten Hindenburger hier im Vor⸗ 
teil. Einige Befürchtungen hatten die Breslauer 
nux, als ſie ſahen, daß der noch vom Vorſonntag 
nicht wieder hergeſtellte Heinzel durch Bie 
wald als Mittelläufer erſetzt werden mußte, doch 
ließ ſich der ſchwere Biewald ganz ausgezeichnet 
an. 


Durch techniſch beſſere Leiſtungen und die 
überragende Arbeit der Läuferreihe war 
der Sieg der 02er voll verdient. 


Wenzel spielte viel ſicherer als früher. In der 
Verteidigung überragte Müller feinen Neben ⸗ 
mann Wohdt etwas. Ganz ausgezeichnet war 
ie Läuferreihe, in der die beiden Außenläufer 
Lange und Görlitz durch beſtes Störungs⸗ 
und Aufbauſpiel gefielen. Der Angriff der Bres⸗ 
lauer war techniſch beſſer als der der Gäſte, doch 
mangelte es zeitweilig an genauem Schußver⸗ 
mögen. Ueberragend ſpielte wieder der Rechts. 
außen Rad wan, deſſen genaue Vorlagen ſtets 
eut verwendbar waren und der durch feine Wen ⸗ 


digkeit ſich immer wieder durchſetzte. Der große 
Torſchüze war Schwieder. Die Preußen 
reichten im Spielaufbau nicht an den Breslauer 
Gegner heran. Sehr ſchlecht ſpielten in der Dek. 
kung die Außenläufer. Auch der Mittelläufer 
Drzysga, der wie Hanke ſehr hart ſpielte, 
wax gegen den ſchnellen Innenſturm der 02er 
nicht wendig genug. Der Angriff ließ ſich anfangs 
ſehr gut an und zeigte por allem mehr Schuß⸗ 
freudigkeit, als der der Breslauer. Später fehlte 
es jedoch an gutem Verſtändnis in den Kombi⸗ 
nationen. Klemens trieb ſich zuviel im Hin⸗ 
terlande herum. Die Verteidigung hatte auf dem 
ſchweren Boden keinen leichten Stand und waren 
vor allem durch das ſchwache Spiel der Außen⸗ 
läufer viel zu überlaſtet. Bonk im Tor konnte 
die Erfolge der Breslauer nicht verhindern. Im 
ganzen genommen zeigten ſich die Hindenburger 
Preußen nicht in dem Stile, den man nach ihren 
bisherigen Leiſtungen erwarten durfte. Es war 
außerdem ſehr unſchön, daß ſie fait jede fie tref⸗ 
fende Entſcheidung des Schiedsrichters Meiß⸗ 
ner. Schweidnitz, der übrigens ſehr gute leitete, 
beanſtandeten. 

Das Spiel begann mit gefährlichen Angriffen 
der Hindenburger. Kaum hat Bonk einen Schuß 
von Radwan abgewehrt, als es einen Strafſtoß 
für die Breslauer am Strafraum gibt. Pawel⸗ 
czyk rettete auf der Torlinie und gibt den Ball 
weit ins Feld. Dort wird er vom Preußen⸗An⸗ 
griff aufgenommen. Dankert legt dem Rechts⸗ 
außen vor und, nachdem Woydt überſpielt 
it, bringt der Rechtsaußen in der 14. Minnte 
die Preußen in Führung. Die Breslauer per⸗ 
ſuchen, den Ausgleich zu erzielen. In der 2. Mi⸗ 


Deutschlands Mannschaft gegen Norwegen 


die fiegreiche Elf 
von Duisburg tritt an 


[Eigene Drabtmeldung) 


Berlin, 29. Oktober. 


Der Deutſche Fußballbund hat für 
den Länderkampf gegen Norwegen am kommenden Sonntag in Magde⸗ 
burg die gleiche Mannſchaft aufgeſtellt, die den 8: 1⸗Sieg über Belgien er- 


rungen hat. Die Vertreter der deutſchen Farben ſind alſo: 
Buch loh 
(VfB. Speldorf 
Buſch Hundt 
(Duisburg 90) (Schwarz-Weiß Eſſen) 
Janes Bender Breuer 
(Fortuna Düſſeldorf) 
Albrecht Wigold Hohm ann Raſſelnberg Kobierſti 


(Fortuna Düſſeldorf) 


(VfB. Benrath) (Fortuna Düſſeldorf) 


Als Erſatzleute werden Peſch (Fortuna Düſſeldorf), Zwolanow⸗ 


ſti (Fortuna Düſſeldorf) und Hari 


nger (Bayern München) genannt. 


Leiter des Spiels iſt J. F. van Moorſel, Holland. 


nute gibt Radwan eine Flanke an Schwieder, der 


zum Ausgleich einſchießt. Die Breslauer ſind jetzt 
überlegen. Bonk muß mehrere Male rettend ein⸗ 
greifen. In der 33. Minute ſpielt ſich wieder 
Schwieder gut durch und bringt Breslau 2:1 
in Führung. Die Oberſchleſier reißen ſich zuſam⸗ 


jentmutigt. Die Breslauer ſind aber erfolgreicher, 
denn in der 15. Minute verwandelt Schwieder 
eine Vorlage von Lehnhardt zum 4:1. Der Kampf 
bleibt weiter ziemlich offen. Als in der 2. Minute 
Drzysga im Strafraum Lehnhardt unfair angeht, 
wird ein Elfmeter verhängt. Radwan ſchießt, 


men, um den Ausgleich zu erzielen, doch bald iſt! Bonk wehrt prächtig ab. Die Preußen beginnen 


ihr Feuer wieder verpufft. 
Gleich nach dem Wechſel zieht der Bres⸗ 
lauer Angriff los. 


nun, ſehr hart zu ſpielen. Beſonders die Läufer⸗ 
reihe läßt ſich immer wieder Uebergriffe zuſchul⸗ 
den kommen. Nach einer Kombination der rechten 
Sturmſeite holt Dankert in der 38. Minute 


Radwan flankt zur Mitte und Lehnhardt ere! noch ein Tor auf. 


höht überraſchend auf 3:1. Die Preußen ſind nicht 


Parole Vorwärts 


Nach hartem Rampf Punkteteilung zwischen 


Vorwärts- Rasensport 


und Vorwärts Breslau 


(Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 29. Oktober. 

Ein ungemein hartes Kampfſpiel, daß 
etwa 4000 Zuſchauer bis zum Schluß in Atem 
hielt, lieferten ſich Vorwärts Raſenſport Gleiwitz 
und Vorwärts Breslau. Vorwärts Raſenſport hat 
durch viel Pech und durch die fabelhafte 
Abwehrarbeit des Breslauer Tor⸗ 
manns einen wichtigen Punt abgeben müſſen. 
Vorwärts Breslau wird ſelbſt zugeben müſſen, 
daß der Gewinn dieſes einen Punktes nur gro- 
ßem Glück zu verdanken iſt, denn dem Spielver- 
lauf nach, hätte es bereits nach 15 Minuten 
Spielzeit 3:0 für Gleiwitz lauten müſſen. 


Die Gleiwitzer waren ſtets Herr der Lage. 


Ihre Hintermannſchaft ſtand groß und hätte ein 
reguläres Tor der gegneriſchen Stürmer kaum 
zugelaſſen. Ja, faſt alle Angriffswellen der Bres⸗ 
lauer brachen ſchon bei der Deckung, in 
der Wydera als Mittelläufer wohl gut, aber 
etwas übereifria ſpielte. Er wollte überall 
ſein. Die Außenläufer Furgoll und Jo⸗ 
ſefus aufopfernd, doch zu wenig offenſiv. Der 
Sturm, in dem wieder Piſchozyk als Halb- 
linker mitwirkte, arbeitete ſchön zuſammen bis 
ie Wosni (Linksaußen), der den Ball zu lange 
ielt. 

Der beſte Mann der Breslauer war der 
Tormann Neugebauer. Alle übrigen ſehr 
flink, leider aber auch übermäßig hart. 

Der Kampf begann mit einer großen Offen⸗ 
ſive der Gleiwitzer. In den erſten 15 Minuten 


wurden vom Linksaußen Wos n! die ſchönſten 


Torgelegenheiten verſchoſſen. Breslau befreite 16 
langſam aus der Umklammerung. An der Glei⸗ 
witzer Hintermannſchaft iſt aber nicht vorbeizu⸗ 
kommen. Wosni wird in der 30. Minute ver ⸗ 
letzt und wirkt nur noch als Statiſt mit. 
Eine große Torchance verſiebt Piſchozyk, der 
den Ball haarſcharf neben den Pfoſten jagt. 
In der 40. Minute paßt Wos ni zu L 9 
mann, dieſer gibt weiter an Kubetzki und 
ſchon ſitzt der Ball im Kaſten. Die Gleiwitzer 
greifen weiter an. Kurz vor Schluß der 5 — 
Halbzeit ſcheidet je ein Mann von beiden Mann- 
ſchaften aus. Halbzeit 1:0 für Vorwärts.Raſen - 
ſport. 

Vorwärts⸗Raſenſpoxt eröffnet auch die zweite 


Hälfte mit ſtürmiſchen Angriffen. Breslaus 
Hintermannſchaft muß ſchwere Abwehrarbeit 
leiſten. Die Spieler find ſehr aufgeregt, 


leider 
kommt eine ſehr ſcharfe Note ins Spiel, 


wobei ſich die Breslauer beſonders aus 
zeichnen. Gleiwitz bleibt weiter offenſip. 
Neugebauer im Tor der Breslauer hat oft 
Gelegenheit, ſich auszuzeichnen. In der 20. Mi⸗ 
nute fällt unerwartet der Ausgleich. Ecke für 
Breslau. Von rechts geſchoſſen, kommt der Ball 
herein, dem Tormann Wieſchollek iſt die 
Ausſicht verſperrt, im Gedränge wird der Ball 
eingedrückt, Furgoll gibt ihm noch den Gna⸗ 
denſtoß. Das Spiel ſteht 1:1. Der verletzte 
Wos ni tauſcht mit Wilſchek. Gleiwitz it 
wieder im Angriff, aber Breslau bertei® 


hi 
a 


dem 09⸗Platz an der Heinitzgrube einen Meiſter⸗ 


Breslau 06 überraſcht Herthn 


Neugebauer hält die 
ſchwierigſten Bälle. Vereinzelte Durchbrüche der 
Breslauer werden nie gefährlich. Die lezten chance ſchießt wiederum Piſchezyk dem Tor⸗ 
15 Minuten ſetzt Gleiwitz alles auf eine Karte.] Mittellinie geſtoppt. Letzter Angriff der Glei⸗ 
Alles wird nach vorn geworfen, aber das Tor witzer — aus. 1:1 — Punkteteilung. — Hier 
der Breslauer iſt gut gedeckt. Eine ſichere Tor⸗ Glück, dort Pech. 


chance ſchießt wiederum Fiſchezyk dem Tor- 
mann in die Hände. . 
In den Schlußminuten befreien ſich die Bres⸗ 


digt zähe, und 


Auf eigenem Platz 


Immer noch Beuthen 09 


Touren kommt Geisler, Kokott und Po⸗ 
goda. Die Görlitzer ſtellten eine außer- 
ordentlich ſtabile und ausdauernde Mannſchaft, 
deren unerſchütterliche Angriffsluſt ſelbſt, 
als ganz hoffnungslos ſtand, beſondere Erwähnung 
verdient. Techniſch allerdings reichen die Gör⸗ 
litzer noch lange nicht an die Spitzenmannſchaf⸗ 
ten heran. Was aber könnte ein guter Trainer 
aus dieſem Material hervorzaubern. Sehr gut 
natürlich Dudek, Gleiwitz, als Schiedsrichter. 

Ueber den Spielverlauf iſt nur wenig zu 
ſagen. Die Beuthener ſpielten, die Görlitzer 
kämpften, wobei die Oger immer den Ton an · 
gaben. Drei Tore fielen bereits in der erſten 
Halbzeit, und zwar durch Beimel, Wrabla- 
wet und Pogoda. Im weiteren Verlauf brach⸗ 
ten wieder Wratzlawek durch einen Pracht⸗ 
ſchuß, dann Geisler ein Nachſchuß von Ko⸗ 
£ott, der eine von der Latte abprallende Bombe 
Geislers verwandelte, und am Ende Pogoda 
das Schlußergebnis zuſtande. Etwas enttäuſcht 
hat bei dem Torſegen der Görlitzer Tormann 
Kerſtam, deſſen Stellungsſpiel zu wünſchen übrig 
läßt. Jedenfalls haben die 09er in ihrem Minus- 
torſtand auf 15:13 weſentlich werbeſſert. 


Beuthen. 29. Oktober. 
Nach langer Zeit gab es wieder einmal auf 


ſchaftskampf zu ſehen, nach langer Zeit aber auch 
warteten die Beuthener mit Leiſtungen auf, 
die alles das vergeſſen ließen, was man aus Bres⸗ 
lau Schlechtes geleſen oder gehört hatte. So 
langſam ſcheinen die Gelb⸗Weißen ihr Selbſt⸗ 
vertrauen wiederzufinden. Jedenfalls kämpf⸗ 
ten ſie diesmal mit größter Hingabe, brachten 
zeitweiſe ſchöne Kombinationen zuſtande und 
iparten auch nicht mit Schüſſen. Weſentlich zu der 
überlegenen und überlegten Arbeit der 09er trug 


das prächtige Spiel von Jeſella in der 
Verteidigung 


bei Schnell und wendig, 
ſtark befeitiate Jeſella alle Gefahren und 
räumte gewaltig in ſeinem Abſchnitt auf. 
Motzek kam dadurch auch wieder beſſer zur 
Geltung. In der Läuferreihe der Wer ſah es 
weniger günſtig aus, lediglich Beimel unter- 
ſtützte tatkräftig ſeinen Angriff. Dieſer hatte in 
Wratzlawek den beiten Mann, ſehr gut aber 
auch Richard Malik, der langſam wieder auf 


der erſte Punkt für Hoyerswerda 


Ratibor 03 kommt erſt im Endſpurt auf ein unentſchieden 


Hoyerswerda. 29. Oktober. 

Bei ſtrömendem Regen hatten ſich in Hoyers⸗ 
werda zu dem Treffen Ratibor 03 gegen SV. 
Hoyerswerda nur 350 Zuſchauer eingefunden. 
Auf dem kleinen Platz in Hoyerswerda, der zudem 
ſehr glatt war, konnten ſich die Oberſchleſier 
nicht zurechtfinden und ſie waren ſchließlich froh, 
wenigſtens einen Punkt zu retten. Bei 
einem taktiſch etwas beſſeren Spiel hätten die 
Ratiborer noch den Sieg an ſich reißen können. 
Bei Hoyerswerda ſpielte Joppich als Links⸗ 
außen mit, da zeigte er ſich noch nicht in voller 
Form. Schwach war bei den Lauſitzern der Er⸗ 
ſatzmittelläufer Knauer. Eine mäßige Lei⸗ 
ſtung vollbrachte Schiedsrichter Henſel, Nieſky. 

Die Hoyerswerdaer find auf dem kleinen Platz 
zuerſt ſtark überlegen und beherrſchten in der 
erſten Spielhälfte das Kampffeld. In der 18. 
Minute gehen ſie durch den Mittelſtürmer in 
Führung, in zehn Minuten ſpäter erhöht Za⸗ 
humenſky auf 2:0. Die Ratiborex erreichen 
trotz größter Anſtrengungen nichts. Nach dem 
Wechſel kommen die Oberſchleſier ſehr gut in 
Fahrt und beſonders der linke Sturmflügel be⸗ 
droht das gegneriſche Tor ſehr oft. Der Mittel⸗ 
ſtürmer Hildebrandt verringert auf 1:2, 
doch auf einen Fehler der Ratiborer Verteidigung 
erhöht Joppich auf 3:1. Nun gehen die Ober. 
ſchleſier mächtig ins Zeug und ſind ſtändig über⸗ 
legen. Hoyerswerda ſich auf die Deckung be⸗ 
ſchränkt, holen die Gäſte durch Drobny ein Tor 
auf und Kelterborn ſtellt den Ausgleich her, 
ſodaß der Kampf 3:3 endet, 


ſchußſicher und 


RSV. Vorwärts Kandrzin — Germania 
Sosnitza 1:1 


Vorwärts Kandrzin hatte zuerſt den ſtarken 
Wind zum Bundesgenoſſen. Sosnitza wurde völ⸗ 
lig zurückgedrängt. Nur der Unfähigkeit der 
Stürmer hatte es Sosnitza zu verdanken, da 
Kandrzin keine Tore ſchoß. Erſt in der 25. Mi⸗ 
nute ſchoß der Mittelſtürmer von Kandrzin 
Kandrzin das Spiel offen. In der 65. Minute 
glich Sosnitza aus. 


(Eigene Drahtmeldung.) 


Breslau, 29. Oktober. 

In Breslau-Oswitz hatten ſich zum Kampf 
zwichen dem Breslauer Fußballverein 06 und 
dem SC. Hertha etwa 2000 Zuſchauer einge. 
funden, die überraſcht wurden, denn es kam auf 
dem ſchlüpfrigen Boden zu einer Punkte ⸗ 
teilung. Die Ober jpielten beſſer als in frühe. 
ren Kämpfen und pflegten ein halbhohes Spiel 
mit dem die Hertha⸗Leute ſich nicht mehr ab⸗ 
finden konnten. ei den 06ern war beſonders 
Bauer im Tor ſehr gut. Auch die Verteidi⸗ 

ng mit Scholz — Hanke übertraf ſich 
ſelbſt. Die Läuferreihe mit Sommer als 
Mittelläufer war beſſer als die des Gegners. Sonſt 
war der rechte Sturmflügel Schiller — 
Urbanſki ſtets gefährlich. Hertha zeigte nicht 
die gewohnten Leiſtungen. Die Stürmerreihe war 
gut. Dagegen lief die Läuferreihe nicht zu einer 
einheitlichen Leiſtung auf. 

Die 06er erzielten in der 3. Minute durch 
den Linksaußen Pauſch das erſte Tor. Der 
Kampf wird ſehr aufgeregt. Die Angriffe der 
Hertha⸗Elf blieben unwirkſam. Die Ober haben 
durch die beſſere Arbeit der Läuferreihe ſogar 
eine leichte Feldübelegenheit. Nach dem Wechſel 
greift Hertha zunächſt an. Durch einen Bomben⸗ 
ſchuß des Halblinken Qpitz fällt in der 3. Minute 
der Ausgleich. Das Spiel droht ſehr ſcharf zu 
werden, doch Gerlach greift durch. In der 
35. Minute hatte 06 eine große Gelegenheit, 
doch Urbanſki tritt den Strafſtoß von der 
16-Meter-Linie in die Hände des Tormanns 
Urbanſki wird verletzt und tritt aus, doch 
halten die Oswitzer auch mit zehn Mann das 
Ergebnis bis zum Schluß. 


Hertha Berlin 
im Saarland geſchlagen 


Im zweiten Spiel auf ſeiner Saarlandreiſe 
(das erſte endete 3:3), trat am Sonntag Berlins 
Meiſterelf Hertha BSC. vor 3500 Zuſchauern in 
Neunkirchen gegen die dortige Boruſſia an. Die 
glänzend aufgelegte Elf von Boruſſig Neun 
kirchen, die im Zuſammenſpiel den Berlinern 
nicht nachſtand und einige hervorragende Einzel⸗ 


Deshalb ergeht an Euch die 


Aufruf! 


Beuthener Bürger und Kaufleute! 


Die ereignisreichen Jahre 1930/33 haben auch die Geschicke 
Eurer Heimatstadt Beuthen in tiefeinschneidender Weise be- 
einflußt. Die ungeheure Krise ist über uns hinweggegangen, 
die politische Neugestaltung hat des Antlitz der südöstlichen 
Grenzstadt verändert. Beuthen ist Großstadt geworden! 


Wie sieht dieses Beuthen von 1934 aus? Der Spiegel 
seines öffentlichen Lebens, seines städtebaulichen Wachs- 
tums und seiner bevölkerungspolitischen Struktur ist das 


Adreßbuch 


der Großstadt Beuthen 
1934 | 


und der Landgemeinden Bobrek-Karf, Schomberg, 
Rokittnitz und Miechowitz. 


In diesem Adreßbuch sollen die gesunde Entwicklung und 
der ungebrochene Lebenswille der Bevölkerung der Stadt 
Beuthen ihren Niederschlag finden. 
Heimatstadt muß sich in ihm verkörpern. Ihr müßt jetzt 
zeigen, daß Ihr noch da seid, und daß Ihr echte und taten- 
frohe Bürger Eurer Gemeinde zu sein gedenkt. 


Ihr habt die Pflicht, das Adreßbuch Eurer 
Heimatstadt zu fördern! 


Handballmeister büßt Punkte ein 


Poſt Ippeln geichlagen 


Durch Schleſien Breslau mit 8:7 


| Breslau. 29. Oktober. 

Große Ueberraſchungen gab es am 
Sonntag in der Handball⸗Gauklaſſe. Faſt auf 
allen Plätzen gab es Senſationen. Das Vormit⸗ 
tagsſpiel der beiden führenden Monnſchaften 
Boruſſig Carlowitz und NS TV. Breslau mußte 
wegen ſtarken Regens bei einer 2:1⸗FJührung der 
Boruſſen abgebrochen werden. Der Turner⸗ 
bund Neukirch erlitt eine 5:8 (3:40-Niederlage 
durch die Reichsbahn Breslau. In Pen⸗ 
zig erreichte der ATV. gegen Alemannia Breslau 
ein 5:5 (3:3)-Ergebnid, Die Alemannen waren 
techniſch beſſer und hätten einen Sieg. verdient. 

Die größte Ueberraſchung gab es auf dem 


Schleſier⸗Sportplatz in Breslau. wo Schleſien 
den Schleſiſchen Handballmeiſter, Poſtſportperein 
Oppeln, knapp mit 8:7 (5:5) aus dem Felde ſchlug. 
Die Breslauer waren beſonders in der erſten 
Spielhälfte ſtark überlegen, ohne aber ihre Chan⸗ 
cen voll ausnutzen zu können. Nach der Pauſe 
waren die Oppelner, nachdem beim Stande von 
66 Laqua I vom Felde gewieſen war, durch 
Geiger zu einer 7:6⸗Führung gelangt, doch 
Schleſien holte durch Lux zunächſt auf, um dann 
ſchließlich durch Fuchs noch den ſiegbringenden 
Treffer gegen die nur mit zehn Mann ſpielenden 
Oppelner zu erzwingen. 


Deichſel allein auf weiter Flur 


Sehen wir von den bedauerlichen Entgleiſungen 


bei einigen Spielen ab, ſo bleibt noch zu berichten, 
ſeinen 


daß Dei durch 


Sieg über 


ſel Hindenburg 
B. Gleiwi 


ſchwer ſein wird. Die übri a 
Bezirksklaſſe weiſen eine ſehr unbeſtän 


menkommen, die ſtaunenswert ſind. 


trifft das diesmal auf die Ratiborer Vereine zu. 
Die Spielvereinigung Beuthen iſt durch die Nies 
derlage gegen die Delbrückſchächter ziemlich 

9 Was fie An 
wahrſcheinlich weniger ſchmerzen wird, als die 
Ausſchreitungen und damit das völlige Ausſcheiden 


weit ins Hintertreffen gekommen. 


einiger Spieler. 


Deichſel Sindenburg — I. Gleiwitz 


Etwa 2000 Zuſchauer wurden Zeugen eines 


ſehr harten, techniſch aber ſchwachen Spiels. Die 
Hintermannſchaft von VB., beſonders der junge 


Tormann, zeigten gutes Können. Gleich nach 
Beginn wurde Luchs, Deichſel, bei einem Zu⸗ 
ſammenſtoß mit Juretzki verletzt. Er konnte 
aber weiterſpielen Im Anſchluß an einen Frei⸗ 


Blitoß erzielte Juretzki in der 15. Minute für 


die Gleiwitzer den Führungstreffer. Bald darauf 
wurde Pawlik vom Felde gewieſen, ſodaß der 
VfB. mit 10 Mann weiterſpielen mußte. Baron 
erzielte durch ſchönen Schuß in der 25. Minute 


Euer Stolz auf die 


Mahnung: 


5 einen Aboken hr Vor⸗ 

ſprung erreicht hat, daß ein Aufholen ſehr, ſehr 

i Die übrigen Dannicgiten ige 
i 

ſodaß manchmal Ergebniſſe zujam- 

Form auf, ſodaß manch g gs 


den Ausgleich. Wenn bis dahin BfB. etivas beſ⸗ 
ſer war, ſo wendete ſich jetzt das Blatt. In der 
12. Minute der zweiten Halbzeit ſandte Sta- 
reſtgik zum 2:1 ein. Kurz darauf wurde der 
VB.-Tormann verletzt und ſchied für 5 Minuten 
aus. Der Halblinke erzielte in der 25 Minute 
für VfB. den Ausgleich. Deichſel Hindenburg 
hatte aber Glück und brachte in der letzten 
Minute den Siegestreffer aus faſt unmög⸗ 
licher Lage an. 


Ausſchreitungen 
gegen den Schiedsrichter 
Spielvereinigung⸗VfB. Beuthen — SV. Delbrück ⸗ 
ſchächte 0:2 - 


Das, was ſich die Beuthener an Disziplin. 
loſigkeiten gegen den Schiedsrichter und 
Roheitsakten gegen die Sportkameraden 
von Delbrück leiſteten, ſpottet jeder Beihreibung, 
und es wäre an der Zeit, daß hier einmal ordent⸗ 
lich durchgegriffen bezw. die betreffenden 
Spieler, die den Schiedsrichter angegriffen haben, 
für immer vom Sport ferngehalten werden. Denn 
es iſt für einen Sportsmann beſchämend, 
wenn er ſich nicht jo weit beherrſchen kann, daß 
er auch mal eine ungerechte Entſcheidung, die aber 
in dieſem Falle gar nicht vorlag. hinnehmen kann. 
Allerdings iſt auch der S chiedsrichter an 
den Vorkommniſſen nicht ganz ſchuldlos. da er es 
gleich von Anfang an nicht verſtand, ſeine Auto. 
rität zu wahren und erſt mit der notwendigen 
Strenge durchgriff, als es ſchon au Tpät war. 


Das Spiel bot ein abwechſlungsreiches Bild. 
Während der erſten Minuten lagen die Hu 
beſitzer ſtändig im Angriff und nur der Schuß ⸗ 
unfähigkeit der Stürmerreihe iſt es zuzuſchreihen, 
daß keine Treffer fielen. Auch im weiteren Ver- 
lauf des Kampfes ſpielten die Beuthener, mäh- 
rend die Gäſte die Tore ſchoſſen. Das erſte Tor 


erzielte der halblinke In nenſtür mer, 


indem er einen Strafſtoß verwandelte. Ein Miß 
verſtändnis zwiſchen dem Tormann und der Ver⸗ 
teidigung ausnutzend, erzielte der gleiche Schütze 
den zweiten Treffer. Bei dieſem Ergebnis blieb 
es bis zur Pauſe. Nach der Halbzeit gab es 
einen intereſſanten, abwechſlungsreichen Kampf. 
Leider aber wurden einzelne Spieler ſehr unfair. 
Den Höhepunkt erreichten die 
gen, als ein Delbrück⸗Spieler den Fuß zu hoch 
hob und dadurch einen heimiſchen Spieler in die 
Bruſt traf. Als der Schiedsrichter aus dieſem 
Anlaß das Spiel unterbrach, rief ein Spielver⸗ 
einigungsſpieler dem Schiedsrichter eine unge⸗ 
hörige Bemerkung zu, die dieſer mit Platzver ⸗ 
weis rügte. Hierauf ſtürzten ſich zwei der ein⸗ 
heimiſchen Spieler auf den Schiedsrichter und 
griffen ihn tätlich an. Nachdem die beiden Spie- 
ler den Platz verlaſſen hatten, wurde das Tref⸗ 
fen ruhig und fair zu Ende geführt. Den Beu⸗ 
thenern aber ſei von hier aus das geſagt, was wir 
bereits an dieſer Stelle einer anderen Beuthener 
Elf rieten: Man muß auch mit Anſtand verlieren 
können und ſich im Unglück erſt recht beherrſchen. 


Reichsbahn Gleiwitz — SV. Miechowitz 1:1 


Gute Leiſtungen bekam man herzlich wenig zu 
ſehen, wer hier zuſah, kam ſchwerlich auf den Ge⸗ 


danken, daß es ſich um zwei Bezirksklaſſen-Mann⸗ 


ſchaften handelte. Miechowitz erreichte trotz ſtar⸗ 
kem Wind als Bundesgenoſſen in der erſten 
Halbzeit nichts. Viel zu hoch wurde von beiden 
Seiten geſpielt. Die Reichsbahn verteidigte mit 
Erfolg. Nach der Halbzeit trat Miechowißz 
mit nur 10 Mann an, da der Mittelſtürmer 
plötzlich erkrankte. Die Reichsbahn ſpielte teil⸗ 
weiſe überlegen, aber die Stürmer waren unfähig, 
Tore zu ſchießen. Nach 20 Minuten erzielte 
Miechowitz aus einem Freiſtoß das erſte Tor. 
Das Spiel wurde reichlich hart, der 
Schiedsrichter griff ſtets zu ſpät ein. 10 Minuten 
ſpäter kam die Reichsbahn zu einem billigen Aus- 
gleichstor. Der Tormann perpaßte den Ball. Ein 
Stürmer ſchoß ſchwach aufs Tor, der Ball wurde 
zwar auf der Torlinie von einem Vertei⸗ 
diger wegbefördert, trotzdem entſchied der Schieds⸗ 
richter, der mindeſtens 20 Meter entfernt ſtand 
— Tor. Kurz darauf mußte der linke Verteidi- 
ger von Miechowitz wegen Nachhackens den Platz 
verlaſſen. Trotz Ueberlegenheit der Reichsbahner 
reichte es nicht zum Siegestor. 


Preußen 06 Ratibor — SV. Neudorf 3:3 


Den Ratiborern gelang es nicht, trotz eindeu⸗ 
tiger Ueberlegenheit, die ſich im zweiten Spiel⸗ 
abſchnitt bis zu einer völligen Einſchnü⸗ 
rung des Gegners auswirkte, den Sieg an 
ſich zu reißen. Einen wichtigen Punkt mußten ſie 
ihrem ſchwächeren Gegner überlaſſen. In den 
erſten 45 Minuten leiteten die Gäſte, vom Winde 
ſtark begünſtigt, immer wieder erfolgreiche Gegen⸗ 
angriffe ein, ſodaß ſich die Preußen nur einen 
knappen 2:1-Vorſprung ſichern konnten. Nach der 


kräfte wie den linken Läufer und den Tormann SSS Pauſe war das Spiel eine vollſtändig einjvi- 


aufwieſen, ſiegte mit 2:0 (1:0). 


tige Angelegenheit 


Ausſchreitun⸗ 


Störenfriede der 
Gemeinſchaftsarbeit fliegen! 


Von der Preſſeſtelle des Reichsſportführers 
von Tſchammer und Oſten geht uns fol⸗ 
gende Mitteilung zu: 

Ich habe in letzter Zeit in Preſſeveröffent⸗ 
lichungen und Kritiken über größere und kleinere 
Veranſtaltungen draußen im Reich wie überhaupt 
allenthalben zu meinem großen Bedauern feſt⸗ 
ſtellen müſſen, daß immer noch außer den nor⸗ 
malen Differenzen, die ausgeglichen werden kön⸗ 
nen, gewiſſe Unterſchiede oder Trennungspunkte 
wiſchen den Verbänden beſtehen. Eine gewiſſe 
rt von Ueberheblichkeit auf dieſem Ge— 
iete zeitigt Schwächen, kleinliche Auffaſſungen 
nd letzten Endes weiter nichts als gewollte 
F. ö rungen unſerer Gemeinſchaftsarbeit. 
Venn z. B. der 


Gedanke einer deutſchen Turn⸗ und Sport- 
gemeinſchaft 


praktiſch Platz greifen und ſich jo auswirken ſoll, 
daß wir alle nach einem Prinzip, nach einer ge⸗ 
meinſamen Auffaſſung unter Wahrung Topaler 
Kameradſchaft an unſere Arbeit gehen, dann 
brauchen wir allerdings Männer, die ſich, wenn 
fie führen wollen, an einen Tiſch ſetzen müſſen, 


erwarten ſehnſuchtsvoll von der Führung prak⸗ 
tiſche Zielſetzung und Unterſtützung 
aller in ihrer opferwilligen Betätigung, und drin⸗ 
nen in den Generalſekretariaten. Geſchäftsſtellen 
und in Vorſtands- und Verbandshauptverſamm⸗ 
lungen ſtreiten ſich die Leute um mitunter tat⸗ 
ſächlich lächerlich alberne Kleinigkeiten. 

Ich werde in Zukunft, ſofern ſich ſolche ver. 
antwortungsloſe und verkalkte Hemmungen und 
Störungen des Allgemeinbetriebs der Konzentra- 
tion der Kräfte feſtſtellen muß. mit drakoniſchen 
Härten und ſofortigem Ausſchluß verfahren. Die 
verantwortlichen Preſſeämter aber muß ich 
aufrichtig und dringend bitten, Kritiken, die eine 
gegenſeitige Diskreditierung der Sportverbände 
untereinander zum Ziele haben ſoll oder auch nur 
leiſe andeuten, niemals aufzunehmen. Es geht 
um die Einheit im deutſchen Sport. und Turn. 
leben, und da haben Stänkereien. Querulanten, 
Intriganten und Geiſt von kleinlichem Haß er⸗ 
füllte Naturen nichts zu ſuchen. Ich warne! 

Der Reichsſportführer. 


Beuthener Handballmann: 
schaften wieder unterlegen 


Die geſtrigen oberſchleſiſchen Bezirksklaſſen⸗ 
treffen im Handball brachten im Induſtrie⸗ 
gau ſehr heftig umſtrittene Begegnungen. Beu⸗ 
thens Vertreter kamen auch an dieſem Spieltage 
zu keinem Erfolge. An der Tabellenlage hat ſich 
vorerſt nur ſehr wenig geändert. Ungeſchlagen 
find in dieſer Gruppe nur noch die Polizei 


Oſtrog 1919 — Sportfreunde Ratibor 4: 3 


Auf dem Oſtroger Sportplatz lieferten ſich die 
Ortsrivalen einen erbitterten Kampf, aus dem 
der Platzbeſitzer Oſtrog nicht ganz verdient als 
Sieger hervorging. Ein unentſchiedener Ausgang 
Pötte das Kräfteverhältnis beſſer wiedergegeben. 

ie Angriffe der Sportfreunde waren äußerſt 
wuchtig und brachten die gegneriſche Deckung 
durcheinander. Einmal wird eine Lücke benn 
und Hawellek drückt von einer Außenflanke 
aus das erſte Mal den Ball ein. Die Freude 
währt aber nicht lange. Cyranek ſchafft von 
links her bei einem Durchbruch den Ausgleich 
und dreht kurz darauf durch einen zweiten Tref⸗ 
fer den Spieß um. Jetzt müſſen die Sportfreunde 
aufholen. Das gelingt ihnen zunächſt auch durch 
einen ſchönen Kopfball. Kurz vor der Pauſe 
ſichert ſich jedoch Oſtrog wieder einen knappen 
Vorſprung. Die Sportfreunde⸗Elf wird ſich im 
weiten Spielabſchnitt der Gefahr erſt zu 
pät bewußt. Es reicht immerhin noch ein⸗ 
mal zu einem 3: 3. Auch dieſer Ball wird unhalt⸗ 
ar von einer Strafecke aus mit dem Kopf in die 
Maſchen geſchickt. Ein Elfmeter zehn Minuten 
or Schluß raubt den Sportfreunden dann jede 
offnung, wenigſtens einen Punkt zu retten. 
Jetzt geht es etwas hart her. Der Schiedsrichter 
uß immer wieder eingreifen. Nur eins ſei dazu 
eſtgeſtell: Wenn man Verſtöße ſcharf ahndet, 
ann möglichſt gerecht auf beiden Seiten. 
n von Oſtrog hatte mit ſeinem Nach⸗ 
backen ſchließlich nicht nur einen Elfmeter ver⸗ 
ſchuldet. Für derartige Spielmethoden kann übri⸗ 
gens keine Strafe hart genug ſein. Warum nimmt 
man überhaupt zu einem Spiel zweier Orts- 
gegner einen einheimiſchen Schiedsrichter? 


Hindenburg und die geſtern mit viel Glück 
erfolgreich gebliebenen Gleiwitzer Germa⸗ 
nen. Dagegen büßte die Gleiwitzer Turngemeinde 
durch ihr Unentſchieden gegen ihren Ortsrivalen 
Wartburg einen wichtigen Punkt ein. 


ſcheidung erwartet. Und ſo kam es auch. Mit 4:3 
(3:2) fiel der Sieg zwar verdient aber trotzdem 
ſehr glücklich an die Gleiwitzer, obwohl die Beu⸗ 
thener in beiden Halbzeiten leicht überlegen ſpiel⸗ 
ten und auch weit mehr Torgelegenheiten hatten 
als ihr Gegner. Die Beuthener Stürmer waren 
jedoch jo unſicher im Schuß, dab fie ſelbſt frei⸗ 
ſtehend noch daneben warfen. Die Gleiwitzer 
Stürmer ſpielten weniger ſchön, daßütr aber umſo 
erfolgreicher. 

Sie ſtellten ſich äußerſt geſchickt und nutzten 
auch nur jede ſich bietende Torgelegenheit aus. 
Außerdem hatte die Gäſteelf in ihrem Tore 
hüter einen Könner von ganz großem Format. 
Leider hatte dieſes flott, teilweiſe aber auch ſehr 
robuſt durchgeführte Spiel unter der ſchlech⸗ 
ten Leitung des Schiedsrichters Barton, 
Beuthen, zu leiden, durch die beide Mannſchaften 

ſtark benachteiligt wurden. 

In Schomberg kämpfte der Turnverein 
Beuthen diesmal gegen den dortigen Turnverein 
und holte ſich bei einem 7:5⸗Ergebnis für den 
Gaſtgeber bereits ſeine zweite Niederlage. Die 
Schomberger ſtrengten ſich vor zahlreichen Zu- 
ſchauern ſehr an, und jo war es den Beuthenern 
trotz ſtärkſten Widerſtandes nicht möglich, die 
Punkte, die fie zur Verbeſſerung ihres Tabellen- 
platzes dringend benötigten. unter Dach und Fach 
zu bringen. Als die taktiſch beſſer 
und eifrigere Elf ſiegten ſchließlich die 
miſchen. 


operierende 
Einhei⸗ 


„Mit Hitler in die Macht“ 


Das neue Buch des Reichspressechefs der NSDAP 


Seit dem 90. Januar und erſt recht jeit dem 
9. März dieſes Jahres ergießt ſich eine gewaltige 
Flut nationalſozialiſtiſcher Schriften und Bücher 
über Deutſchland. Und dennoch empfindet man 
in dieſem Uebermaß von Veröffentlichungen aller 
irt deutlich einen Mangel an wirklich authen⸗ 
tiſchen Werken. Aus berufenſter Feder er⸗ 
halten wir nun endlich ein Buch, das dieſen A 
ſtand beſeitigt. Im Zentralverlag der NS DAP. 
Frz. Eher Nachf., München, erſcheint ſoeben ein 
Werk: „Mit Hitler in die Macht“ das den Reichs ⸗ 
preſſechef der NS DAR. Dr. Otto Dietrich, 
zum Verfaſſer hat (210 Seiten, Preis 3,50 RM.). 
Das Buch beſteht aus 32 Kapiteln und iſt aus 
einem Guß. In jeder Zeile ſpürt man. daß hier 
jemand ſchreibt, der wirklich dabei geweſen iſt, 
der mitten in den Ereigniſſen ſtand und ſteht, 
einer der beſten Kenner Adolf Hitlers. Gehört 
doch Dr Dietrich ſeit Jahren zu der engſten 
ſtändigen Begleitung des Führers. Insbeſondere 
während des Entſcheidungsjahres 1932 bei dem 
Endkampf um die Macht ſtand der Verfaſſer tag 
täglich an der Seite Adolf Hitlers, begleitete er 
ibn auf allen Deutſchlandflügen und in 
den 12 Wahlſchlachten dieſes Jahres. 


gwei Umstände machen das Buch fo außer, 
ordentlich feſſelnd und aufſchlußreich: einmal zieht 
ich durch alle Kapitel hindurch die aroße politi- 
che Linie, dann aber ſtoßen wir immer wieder auf 


derfönliche Erlebniſſe 


und Erinnerungen, die den! 


Verfaſſer mit dem Fübrer verbinden. „Ich will 
den geſchichtlichen Ablauf der Ereianiſſe jo ſchil⸗ 
dern, wie ich ihn perſönlich ſah und emp⸗ 
funden habe“, ſchreibt Dr. Dietrich in dem 
Einleitungskapitel „Nächtliche Viſion“. Gleich- 
zeitig aber gelingt es ibm. in dieſer innerlich ge- 
ſchloſſenen Zuſammenſtellung perſönliche Erinne⸗ 
rungen an entſcheidende Kampftage und an große 
Augenblicke feſtzuhalten, die er mit Adolf Hitler 
in den letzten Jahren bis zur Maäterereifiung er⸗ 
leben durfte. Das Zuſammenſpiel und die Wech⸗ 
ſelwirkung dieſer beiden Eigenſchaften des Werkes 
machen dieſes ſo ungemein anziehend. Wer dieſes 
Buch geleſen hat, iſt in der Lage, ſich ſelbſt ein 
abgeſchloſſenes Bild der Perſönlichkeit 
Adolf Hitlers zu formen und dem Geheimnis ſei⸗ 
nes Erfolges näher zu kommen. 


Die großen Einführungskapitel „Die Macht 
der Perſönlichkeit“, „Der Kampf der heroiſchen 
Weltanſchauung“, „Der Entſcheidung entgegen 
geben ein klares in glänzender Sprache auf 
engſtem Raum treffend formuliertes Bild der 
Entwicklung der NSDAP. unter der Füh- 
rerperſönlichkeit Adolf Hitlers bis zum Beginn 
des Jahres 1932. Das äußerſt ſpannende Kar 
pitel „Induſtriekapitäne am Scheidewege“ zeigt 
anſchaulich, wie es Adolf Hitler gelang, die maß 
gebenden Perſönlichleiten der Wirtſchaft 
nach und nach für ſeine große Idee zu gewinnen 

e Kapitel „Meiſter auf dem iſchen 


um zu einer poſitiven und erfolgreichen Löſung 
ihrer gegenſeitigen Gedankengänge zu kommen. 
Draußen ſtehen Millionen von Menſchen und 


In Beuthen hatten wir bei dem Spiel zwiſchen 
dem Reichsbahnſportverein Beuthen und dem SV. 
Germania Gleiwitz nur eine knappe Ent⸗ 


Großoheim und Vetter 


Kaniastraße 7 Patallelstraße 6 


vom Trauerhause, Kaniastr. 7, aus statt. 


1 Pfund 


für 38 Pig. 


erhalten Sie, wenn die Bezugskarte nach 
Empfang in unseren Verkaufsstellen 
zum Abstempeln vorgelegt wird. 
Die Lieferung erfolgt darauf pünktlich, 


S ee 
Vierfrucht-Marmelade 1 „ 
Pflaumenmus . 1 „ 
Kökostett ul nid 


Gebrüder 


Gorziwo 


* 


Das Spiel zwiſchen Beuthens drittem Ver⸗ 
treter, dem Polizeiſportverein und dem WV. 
Deichſel Hindenburg war von den Poliziſten, die 
dienſtlich in Anſpruch genommen waren, abge⸗ 
ſagt worden. Auch das Spiel in Gleiwitz wis 
ſchen der dortigen Turngemeinde und den Hinden 
burger Poliziſten kam ebenfalls nicht zuſtande, da 
hier die Poliziſten wegen des Wohltätigkeits⸗ 
ſportfeſtes abſagen mußten. Dafür trat die Turn⸗ 
gemeinde ebenfalls im Pflichtſpiel gegen ihren 
Gleiwitzer Ortsrivalen Wartburg an, mußte ſich 
aber gegen dieſen ſehr aufopfernd kämpfenden 
Gegner mit einem 6:6⸗Unentſchieden zufrieden 
geben, das den Leiſtungen beider Mannſchaften 
gerecht wird. 

Im Odergau gab es bis auf das Treffen zwi⸗ 
ſchen dem Polizeiſportverein Oppeln 
und dem TV. Vorwärts Groß Strehlitz, das die 
Poliziſten nur ganz knapp mit 7:6 gewannen, in 
ſämtlichen anderen Spielen überlegene Favoriten · 
ſiege. Der Militärſportverein Schle⸗ 
ſien Oppeln gab dem SV. Boruſſia Oppeln 
mit 10:4 das Nachſehen und der TV. Groſcho⸗ 
witz behielt ebenfalls ſehr ſicher über den MV. 
Oppeln mit 9:3 die Oberhand. Noch leichter 
hatte es allerdings der Reichsbahnſport⸗ 
verein Oppeln der den Spielverein Groß 
Strehlitz ſogar mit 14:1 ſchlug. 


erobern“, „Der 13. Auguſt“, „Die Feuerprobe der 
Mann“, „Zwiſchenſpiel in 
Köln“ u. a. zeigen in glänzender Darſtellung 
Höhepunkte die ſes Kampfiahres, wo- 
bei man deutlich ſpürt, daß dieſe. da ſie ja von 
einem der engſten Mitarbeiter Adolf Hitlers 
ſtammen, aus der Perſpektive des Führers ſelbſt 
geſchildert ſind. Dazwiſchen iſt eingeſtreut eine 
ganze Anzahl mehr feuilletoniſtiſcher 
die durch die Erlebnisgemeinſchaft mit 
dem Führer beſonders wertvoll find. Hierzu ge 
hören: „Zwiſchen München und Berlin“, „Der 
neue Lebensſtil“, „Ein verwegener Sturmflug,, 
„Der erſte Nachtflug“, „Eine denkwürdige Nacht', 
„Das Haus am Berg“, „Intermezzo“, Im 
Kaiſerhof“, „Wie der Führer diktiert, und „Adolf 
Hitler als künſtleriſcher Menſch'. Das Kapitel 
„Wo iſt Hitler?“ behandelt an Hand deiner per⸗ 
fönlihen Erfahrungen das Verbältnis des Ver. 
faſſers, der ja Vorſitzender des Reichsverbandes 
Preſſe vor und nach 

ie 


77 


Bewegung“, „Der letzte 


Kapitel, 


der Deutſchen Preſſe iſt, zur 


der großartigen 


nationalen Revolution. 
Schlußkapitel „Auftakt in Lippe „Der Durch. 
bruch zum Staat”, „Staat und Partei“ ſowie 
„Volkwerdung der Nationen“ ſchildern in großen 
Linien den ſiegreichen Durchbruch der nationalen 
Erhebung, den Weg zur Totalität und das jegend- 
reiche Wirken Adolf Hitlers und ſeiner Bewegung 
an der Macht bis auf den heutigen Tag ſowie die 
Stellung und Aufgabe des nationalſozialiſtiſchen 
Deutſchland unter den großen Nationen der Erde. 

Adolf Hitlers „Mein Kampf“. das jetzt 
gerade eine Auflage von einer Million erlebte, 
dardwerk der Bewegung. 


rn, die ſeitdem 


hleibt das Stan 1 
. zahlreichen Büche 


Fechtboden“ „Adolf Hitlers größte Stunde“, Die 
che Offenbarung“, „Wie wir Mecklenburg 


Aber von den 


Heute früh 4 Uhr erlöste ein sanfter Tod von langem schweren 
Ktiegsleiden im 70. Lebensjahre unseren lieben Bruder, Oheim, 


ProfessorDr. phil. Emil Kleinwächter 


Oberstudienrat l. R., Hauptmann d. R. a. O. Inf.-Reg. Nr.50 


Hindenburg OS, Beuthen OS., den 29. Oktober 1933. 


Carl Kleinwächter, 
Landgerichtsdirektor i. R., Geh. Justizrat 


Dora Kleinwächter, 


Oberschullehrerin i. R: 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 1. November, 3 Uhr nachm, 


444•C———. ͤ 


Haushalt - Margarine 


Brotaufstriche 
Pfund 35 4 
40 3 


Braunſchw. Mett⸗ 
Carl Weidel, Wurſt⸗ 


Cervelatwurst 
wurſt 0,90 
fabrik, Leobſchütz OS., 


1 prima, 
Feinſte Leberwurſt 0,80 
Telephon 115. 


ſchnittfeſt, per Pfd. 1,— 
Winterſalami, hart 0,80 
arte Krakauer 0,60 
urchw. Räucherfl. 0,84 
Gekochte Mettw. 0,60 
Harte und friſche 
Bierwurſt p. Pfd. 0,80 
Gekochte Krakauer 0,80 
Händler 


Rohe Krakauer 1,— 
empfiehlt franko Nachn. 
verdienen wie! bad 


wenn sie Ihren be daf In 
Strümpfen 5 
Seidenwäsche 
direkt ab Fabrikalion decken. 


Verlangen Sie gr. Preislisie gratis. 
Versand.nur gegen Nachnahme. 


Hilsenrad & Co., Chemnitz 232, 
Strumpf- und. Textilwarentabrik. 


Altdeutiche Bierltuben, Beuthen, Ring 2 


Heute Montag. 30. 10. 33 u. Dienstag, ab 10 Uhr 


Großes Schweinſchlachten 


Empfehle guten, kräftigen Mittagstiſch 
Vereinszimmer noch einige Tage frei. 
Es ladet ergebenſt ein Th. Ga jewſti. 


Zwangsverſteigerung. 

Dienstag, den 31. Oktober, vorm. 10 Uhr, 
werde ich in Beuthen, Gr. Blottnitzaſtr. 17: 
1 Schreibmaſchine („Remington“), 1 Bücher. 
ſchrank, 1 Schreibt. m. Seſſ. u. 1 Stehlampe; 
um 11 Uhr an Ort u. Stelle, Sileſia⸗Garag., 
Bergſtr. 40: 1 Perſonenkraftwagen DKW; 
im 12 Uhr, Holteiftr., Wrobel ⸗ Garagen: 

1 Perſonenkraftwagen „Ego“ 

öffentl., meiſtbiet. geg. Barzahlg. verſteigern. 
Galluſchke, Obergerichtsvollzieher, Beuthen. 


haben Sie offene Füße 


Schmerzen? Zucken? Stechen? Brennen? 
Dann gebrauchen Sie die ſeit Jahrzehnten 
vorzüglich bewährte, ſchmerzſtillende Heilſalbe 
„Gentarin“. Preiſe herabgeſetzt. Erhältlich 
in den Apotheken. 


Kaufen Sie keine veralteten Matratzen, bevor Sie 
sich nicht von den enormen Vorteilen unserer 


Prinzell-Auflegematratzen U. f. P. 
überzeugt haben. Alleinhersteller 
Koppel & Taterka, Abl. Metallbetten 


Beuthen 08. Hindenburg 08. 
Gleiwitz, Wilhelmstr. 10 


Fußballkampf 
Schweiz — Rumänien 2:2 


(Eigene Drahtmeldung.) 

1 Zürich, 29. Oktober. 
Das als Enticheidung zur Fußball⸗Weltmeiſter⸗ 
ſchaft 1934 zählende Länderſpiel zwiſchen der 
Schweiz und Rumänien endete unentſchie 
den. Die Mannſchaft der Eidgenoſſen, die am 
19. November in Zürich Deutſchlands nächſter 
Länderſpielgegner iſt, erfüllte nicht die auf ſie ge⸗ 
ſetzten großen Erwartungen. Die Rumänen ent ⸗ 
puppten ſich als gute Tußballſpieler mit ſolidem 
Können und großer Schnelligkeit. Die Gäſte 
waren in der erſten Hälfte und auch ſpäter ſtets 
tonangebend, ſpielten aber zum Schluß ziemlich 
hart und kamen dadurch um ihren durchaus 
möglichen Sieg. 

Die Schweizer Nationalelf bot keine gute Ge⸗ 
ſamtleiſtung, beſonders der von dem neuen Mit- 
telſtürmer Hochſtraßer geführte Angriff 
konnte ſich nicht recht entfalten. Beſonders die 
Leiſtungen im Schießen waren auffallend ſchwach. 


In der Ausſcheidungsrunde der Gruppe G 
zur Fußball⸗Weltmeiſterſchaft hat jetzt die 
Schweiz gegen Jugoflawien und Rumänien je 
ein Unentſchieden erzielt. Offen iſt nur noch die 
Begegnung zwiſchen Jugoſlawien und Rumänien 
und der Sieger aus dieſem Treffen nimmt 
zuſammen mit der Schweiz an den Schlußſpielen 
in Italien teil. 


eines ſo viel zu 
ſagen wie das Werk des Preſſechefs des Führers, 
Dr. Dietrich. Es iſt aktuell im beſten Sinne, 
gibt aber gleichzeitig einen kurzen Ueberblick über 
die Geſamtentwicklung. Wir lernen aus dieſem 
Buche darüber hinaus den Führer in ſeinen ſchön⸗ 
ſten menſchlichen Eigenſchaften kennen, wie 
erfahren internere Vorgänge, die noch nirgends 
veröffentlicht wurden, und die den Führer uns 
allen menſchlich ſo nahe bringen. Bald ſind wir 
dabei, wie ein Picknick im Walde die lange Auto- 
fahrt von München nach Berlin unterbricht, bald 
erleben wir in höchſter Spannung die Verfolgung 
Adolf Hitlers im Kraftwagen durch die engen 
Gaſſen Alt⸗Leipzigs, als vor zehn Jahren Sachſen 
eine Art Sowjetfiliale darſtellte. Oder 
aber wir leſen wie einen abenteuerlichen Roman, 
wie der allererſte Flug des Führers zuſammen 
mit Dietrich Eckart in einer uralten Feldkiſte 
von München nach Berlin führte, wo die beiden 
gerade eintrafen, als der Kapp⸗Putſch ar 
ſcheitert war. Dann wieder kehren wir im Geiſte 
mit ein im Haus Wachenfeld auf dem Ober- 
ſalzberg, das unter den fürſorglichen Händen der 
Schweſter Adolf Hitlers dieſem zu einem Stück 
Heimat geworden iſt und wo der Verfaſſer häufig 
als Gaſt des Führers weilte. Wo man das Buch 
aufſchlägt, feſſelt es uns. Es atmet Leben von der 
erſten bis zur letzten Seite und iſt von einem 
Manne geſchrieben, der das Weſen des National- 
ſozialismus als Urſache ſeines Sieges bis ins 
letzte erfaßt hat und uns ſeine innere Bedeutung 
und ſeine große Aufgabe für die Zukunft der 
Nation in glänzender Weile zu vermitteln vermag. 


erſchienen ſind, hat uns kaum 


DHindonburg 


Polizei im Dienſte 
der Winterhilſe 


Großartige ſportliche Leiſtungen wurden am 
Sonntag von der Hindenburger Landes- und Re⸗ 
vier⸗Polizei auf der Sportplatzanlage der Za⸗ 
borzer „Preußen“ geboten. In feierlicher Form 
erfolgte vor den nach Tauſenden zählenden Zus 
ſchauern und Gäſten — u. a. waren anweſend: 
Polizeipräſident Brigadeführer Ramshorn, 
Oberbürgermeiſter Fil luſch, ferner Oberſtleut⸗ 
nant Dank, Gleiwitz, die Standortführer der 
Schutzpolizei, Major Urban, Hindenburg, Ma- 
jor Rother, Beuthen, und Hauptmann Ba⸗ 
dura, Oppeln, Regierungsrat Richter und die 
Kriminalräte Kowalſki und Slowig — der 
Einmarſch der 200 mitwirkenden Beamten, die 
in Hakenkreuzform aufmarſchierten und den An⸗ 
weſenden den Deutſchen Gruß darboten. Und 
nun rollte das vielſeitige Programm in raſcher 
Reihenfolge ab. Gleichgültig, ob es die Frei⸗ 
übungen der 5. Landespolizeihundertſchaft, die 
Partnerübungen des 2. Zuges der 4. Po⸗ 
lizeilandeshundertſchaft, die Pyramiden ⸗ 
gruppen der 5. Landespolizeihundertſchaft, der 
Fahrradreigen der 4. Landespolizeihundert⸗ 
ſchaft, die Kugelübungen der 5. Landes⸗ 
polizei-Hundertihaft, oder die Boxſchule der 
4. Polizeilandes⸗Hundertſchaft waren — überall 
war Zug und Schmiß in den Darbietungen. Die 
Dreſſurvorführungen der Polizei⸗ und 
Meldehunde der Revierpolizei unter Leitung 
von Polizeimeiſter Zieloſko verrieten, mit 
welcher Hingabe Mann und Hund bei der Sache 
waren. Beſonders gefielen die motorrad⸗ 
akrobatiſchen Vorführungen der 
Oberwachtmeiſter Gora und Scholz, und der 
Wachtmeiſter Grützner und Broſius, die 
geradezu halsbrecheriſche Proben ihrer Geſchick⸗ 
lichkeit gaben. Die Volksſportübungen bei Schein ⸗ 
werfer⸗ und Leuchtkugelbeleuchtung, denen ein 
Probealarm vorausging, waren ohne Zweifel der 
Höhepunkt des Sportfeſtes, das mit dem Zapfen⸗ 
ſtreich unter Obermuſikmeiſter Schindler wir⸗ 
kungsvoll ausklang. 


Der Hauptgewinn der Verloſung, ein Fahr ⸗ 
rad, fiel einem jungen Gymnaſialſchüler zu, der 
damit freudeſtrahlend eine Ehrenrunde um den 
Platz fuhr. Das Sportfeſt ſtand ganz im Zei⸗ 
chen der Winterhilfe, welcher der geſamte 
Reinerlös zufließt. t. 


* Werbekonzert des Kampfbundes für deutſche 
Kultur. In der Aulg der Mittelſchule vermittelte 
uns der Kampfbund für deutſche Kultur mit einem 
Werbekonzert einen hohen Kunſtgenuß. 
Hierzu waren der Hindenburger Madrigalchor, der 
Männergeſangverein Sängertreu und die zehn⸗ 
jährige Pianiſtin Inge König gewonnen werden, 
Unter dem Motto: „Der Soldat im Lied 
brachten die Chöre unter Leitung von akademi⸗ 
ſchem Muſiklehrer Kutſche eine ganze Reihe 
volkstümlicher Soldatenlieder aus alter 
und neuer Zeit zu Gehör. Kampfbund⸗Vorſitzen⸗ 
der Lehrer Otto Kawaletz fand treffende Worte 
über den Sinn und die Aufgaben des Kampfbun⸗ 
des, den zu unterſtützen und zu fördern Ehren. 
pflicht aller Volksgenoſſen ſein müſſe. Glänzend 
gefielen „Soldaten im Städtchen“ und „Lützows 
wilde Jagd“. Geradezu ſtürmiſch gefeiert wurde 
die 10jährige Pianiſtin Inge König, die ſchon 
größere Konzertreiſen durch Deutſchland und Ame ⸗ 
rika hinter ſich hat. Die C⸗Moll⸗Phantaſie von 
Bach, Beethovens Rondo in G-Dur, Schuberts 
Impromptu und letzte Walzer aus Op. 127 wur- 
den von der kleinen Künſtlerin mit erſtaunlicher 
Sicherheit geboten. t. 


Die Schutztruppler haben die deutsche Ehre gewahrt 


der Tag des Rolonialtämpfers 
in Gleiwitz 


[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 29. Oktober. 

Im Rahmen der Veranſtaltungen um die Ko⸗ 
lonialausſtellung wurde am Sonntag ein 
Tag des Kolonialkämpfers durchge 
führt. Am Vormittag fand ein Werbemarſch durch 
die Stadt unter Vorantritt der Schutzpolizeikapelle 
ſtatt, der überall großer Aufmerkſamkeit begegnete. 
Am Abend fanden fi zahlreiche Freunde des Ko⸗ 
lonialgedankens in den Vier Jahreszeiten zuſam⸗ 
men. Der Vorſitzende des Ortsverbandes Glei⸗ 
witz im Reichskolonialbunde, Dr jur. Knott, be- 
grüßte insbeſondere Oberbürgermeiſter Meyer 
und dankte ihm für die Förderung der Ausſtellung. 
Dr Knott konnte mitteilen, daß die Ausſtellung 
bereits an den erſten beiden Tagen einen außer; 
ordentlich großen Zuspruch zu verzeichnen 
hat. Kapitän z. S. a. D. Polizeioberſt Soffner 
hielt einen Vortrag über 


Die Geſchichte der Kolonial- und 
Schutztruppen. 


Er ging von dem Geburtstag der deutſchen Kolo⸗ 
nien, dem 24. Oktober 1884 aus. Die kriegeriſchen 
Maßnahmen in den Kolonien waren darauf zu⸗ 
rückzuführen, daß die Häuptlinge der Eingebore⸗ 
nen ſich der korrekten deutſchen Verwaltung nicht 
fügen wollten. Unter den jungen Kolonien ſei 
Kamerun die erſte geweſen, in der mit der 
Waffe Ordnung geſchaffen werden mußte. 1888 
habe ſich die Marine gezwungen geſehen, auf den 
Samoa ⸗Inſeln zum Schutze der deutſchen 
Kaufleute und Farmer einzugreifen. In Oſt⸗ 
afrika ſahen ſich die Deutſchen und die Englän- 
der gezwungen, einzugreifen, um dem arabi⸗ 
ſchen Sklavenhandel ein Ende zu bereiten. 
In China ſei der ſchon lange glimmende Frem⸗ 
denhaß 1900 zum Ausbruch gekommen. 


In allen Kämpfen habe ſich die Waffen ⸗ 

brüderſchaft und vorbildliche Kame⸗ 

radſchaft zwiſchen Land⸗ und See⸗ 
ſtreitkräften aufs beſte bewährt. 


Schwer und verluſtreich ſeien in den Jahren 1904 
bis 1908 die Kämpfe in Südweſtafrika 


eweſen, die ſich in den drei Aufſtänden der 
ereros, von Hendryk Witboi und 
Simon Copper abſpielten. Der Welt⸗ 


krieg habe in Südweſtafrika einen ſchweren Tag 
gebracht, als am 12. Mai 1915 der ehemalige 
Burengeneral Botha vor dem Rathaus in 
Windhuk die Beſetzung der Stadt verkündete. Der 
Kampf der ſchwach ausgerüſteten deutſchen Schutz⸗ 
truppe endete am 9. Juli 1915 mit der Kapitula⸗ 
tion unter ehrenvollen Bedingungen. 


Ein gigantiſcher Kampf habe ſich um 

Deutſch⸗ Oſtafrika entwickelt. Ge- 

neral von Lettow . Vorbeck habe 

mit ſeiner kleinen Truppe und den Ein- 

geborenen gehalten, bis ihn die Nachricht 
vom Waffenſtillſtand erreichte. 


Unbeſiegt habe er die Waffen ſtrecken müſſen. 
Wo deutſche Kolonial-Schutz. und Marinetruppen 
in den dreieinhalb Jahrzehnten kolonialer Be⸗ 
tätigung gekämpft haben, haben fie die deut ⸗ 
ne gewahrt und mit ihrem Blut be- 
tegelt. 


Maſchinenmeiſter Fitzek in einem 


ſprach 


intereſſanten ai über Kreu⸗ 
rei 


zerfahrten in Ozeanen mit dem 


FF 


Roman von Maria von Sawersky 


Gröfin von Altenklingen ſchmückte den Weiß · 
nachtsbaum und baute den Gabentiſch auf. Weih⸗ 
nachten war für ſie immer das ſchönſte Feſt ge⸗ 
weſen, aber in dieſem re war ſie beſonders 


ſücklich. Junges Volk war im Haufe, eine Ver⸗ 
Ing £ in Si. Die Gräfin ſummte ein Wb. 
nachtslied. 


ud Fritzi fang vergnügt in der Wohnung 
des Profeſſors. 5 5 
Sie kniete vor einem breiten Diwan auf dem 
ihre Gaben ausgebreitet lagen und verſah die 
Päckchen mit Tannenzweigen und Schleifen von 
Silberband. Auch das Kiſſen für Hans von 
Grottkau bekam eine Silberſchleife. 

Sacht fuhr Fritzi über das von Senta Bratt 
beſpöttelte Kunſtwerk. . l 

Roſen und Vergißmeinnicht! Ein bißchen 
krumm und ſchief war die Stickerei ja, das ſah 
Fritzi ſelber. Aber Hans würde das Kiſſen ſicher 
mit den Augen der Liebe betrachten. Lächelnd 
legte Fritzi die weiche Wange an das Geſchenk. 

Dann Auhr fie mit einem Schrei auf und brei⸗ 
tete vor einen Bogen Papier über die Ge- 
ſchenke. Der Profeſſor wax eingetreten. 

„Nich hergucken, Ontelden!” . 

„Na, das Kiſſen kenne ich ja ſchon. Fritzi 
aber das iſt ja nicht für mich beſtimmt. Haſt wohl 
den Hans ſehr lieb?“ 

Fritzi wurde rot. 

„Woher weißt du das, Onkel?“ 

„Ach, du denkſt immer, dein Onkel fei ein 
alter, weltfremder Sternauder; aber für funge 
Liebe hat er doch Augen im Kopfe. 

„Oh, Onkel, und ich darf ihn heiraten?“ 

„Na, gewiß, du Range. Hans' Vater war ge 
ſtern bei mir und hat für ſeinen Jungen den 
Freiwerber gemacht. Ich habe „Ja“ geſagt, und 
heute abend könnt Ihr unterm Tannenbaum die 
Perlobung verkünden. Aber ein Feigling iſt dein 
Sans doch. Schickt mir den Vater zur Werbung, 
tatt ſelber zu Iommen!“ 


. durch Verlag 
skar Meister, Werdau Sachs. 


ihren Seemann. Er bat bloß ſchrecklich viel 
Reſpekt vor dir.“ h 
„Rede mir nichts ein, du Krabbe! Dein Haus 
hat weder vor Tod noch Teufel Reſpekt. Der 
hat bloß Angſt gehabt, daß ich ihm mit meiner 
Aſtrologie in ſeine Verlobungsgeſchichte pfuſchen 
und ihm eine ungünſtige Konſtellation für ſeine 
Liebesaffäre erzählen werde. Ich hoffe, du wirſt 
glücklich, Mädel!“ r : 
Auf der anderen Seite, in Senta Bratts klei- 
nem Atelierreich, war es ſtill. 2 5 
Die Malerin ſtand am Fenſtex und ſchaute auf 
die verſchneite Strebe hinab. Seit einer halben 
Stunde ſtand fie m dort. Anne von Falke 
hantierte an einem großen Tiſch. Auch fie war 
dabei, die Weihnachtsgaben zu ihmüden. 
Hin und wieder warf ſie einen forſchenden 
Blick auf die Freundin. . 7 
Senta war heute ſo unruhig und nervös. 
Erwartete ſie iemand? . 5 
In dieſem Augenblick tönte die Hupe eines 
Autos herauf, Die Malerin wandte ſich um. 
„Anne, ſeien Sie mir nicht böſe, wenn ich 
Sie fetzt in Ihr Zimmer ſchicke. Ich bekomme 
Befuch. Es iſt ein Intereſſent für meine Bilder. 
Er iſt ſoehen vorgefahren.“ 
Das Mädchen erhob ſich jpfort. ie 
„Hoffentlich ein Käufer.“ lächelte fie. „Ich 
werde jedenfalls den Daumen drücken, daß m 
ein Weihngchtsgeſchäft zuſtande kommt. 
Senta 
Dann gin 


Bratt antwortete nicht. Sie war blaß. 

fie auf Anne zu, drückte einen Kuß 
auf ihre Wangen und ſchob ſie zur Tür binaus. 

Was war mit Senta los? Sie war immer 
gütig zu ihr, aber mit Zärtlichkeiten ſehr ſpar⸗ 
ſam. Anne ging in ihr Manſardenſtübchen. Dann 
hörte fie die Glocke der Wohnungstür und die 
Stimmen zweier Herren. 

Senta Bratt war ſelten verlegen, aber jetzt, 
als ſie dem Freiherrn von Falke gegenüberſtand, 
war ihr doch beklommen zu Mute. Das war alſo 


„Hilfskreuzer Wolf“ und ſchilderte ſehr 
anſchaulich einen Ausſchnitt aus den heldenmäßi⸗ 
ge Weltkriegskämpfen der 
Regierungsmedizinalrat Dr Appel, der ehemals 
Regimentsarzt in Kamerun war, gab eine Dar- 
ſtellung des Weltkrieges im Kameruner Hinter- 
land. Sämtliche Kämpfe wurden von Dr Appel 
aus eigener Kenntnis dargeſtellt. Im Februar 
1916 ſei in blutigen Grenzkämpfen der Uebertritt 
auf neutrales ſpaniſches Gebiet erſtritten worden. 
Die Vorträge fanden ſtarken Beifall. Die 
SA.⸗Kapelle erfreute im Laufe des Abends durch 
ihre exakt zu Gehör gebrachten Darbietungen. 


Fahrpreisermäßigung 


33 
„Haus iſt kein Feigling,“ verteidigte Fritzi 


Ach 
Fall 
och 
W 


zur Kolonialausſtellung 


Der Preſſedienſt der Reichsbahndirektion Op⸗ 
peln teilt mit: An Beſucher der Kolonialausitel- 
lung in Gleiwitz werden von allen Bahnhöfen, die 
regelmäßig Sonntagsrückfahrkarten nach re 
ausgeben, ſowie von allen Bahnhöfen im Umkreiſe 
von 75 km um Gleiwitz Sonntags- Ru 
fahrkarten nach Gleiwitz ausgegeben, und 
zwar am Montag, 30. 10., und Donnerstag, 2. 
Die Karten gelten an den genannten Tagen von 
0 bis 24 Uhr (ſpäteſter Antritt der Rückfahrt). 


Oppeln 


„Wichtig für Mitglieder der Deutſchen 
Bühne. Vielfach beſtehen bei den Mitgliedern 
der Deutſchen Bühne noch Unklarheiten über den 
Beſuch. Die vier angekündigten Auftuhrungn 
find Pflichtvorſtellungen, d. h. die Mit⸗ 
glieder ſind Iapungsgemäh verpflichtet, ihre 
Karten für eine dieſer Vorſtellungen abzunehmen. 
Es bedeutet ein N der Leitung, 
wenn ſie die Wahl der Vorſtellung und des Tages 
den Mitgliedern überläßt. Wer die Pflichtkarte 
nicht abnimmt, wird bei einem etwaigen Fehl- 
betrag haftbar gemacht. Es kann daher nur die 
rechtzeitige Abholung der Karten empfohlen 
werden. 

Der kath. Beamtenverein vereinte ſeine Mit⸗ 
glieder und zahlreichen Gäſten im Saale des Geſell⸗ 
ſchaftshauſes zu einem aktuellen Lichtbildervor⸗ 
trag. Der erſte Vorſitzende, Regierungsdirektor 
d. D. Dr Weigel, konnte hierbei auch den Geiſt⸗ 
lichen Beirat Erzprieſter Sonnek ſowie den 
Redner des Abends, Studienrat Zimnik, Beu⸗ 
then, begrüßen. Der Redner wies auf die Kund⸗ 
gebung der katholiſchen Aktion in Berlin hin, die 
unter der Parole ſtand: „Ein chriſtlich Volk, ein 

eſundes Volk!“ Anſchließend hielt ſodann Stu⸗ 

enrat Zimnik einen Vortrag über „Raſſekunde, 
Erblehre und Erbpflege“. A 

* Vom eigenen Wagen überfahren. Der Aus⸗ 
zügler Heinrich Mücke aus Schiedlow war im 
Begriff, mit Kraut und zwei Ferkeln auf den 
Markt zu fahren. Während der Fahrt ging der 
Sack auf, in dem ſich die Ferkel befanden. Mücke 
wollte den Sack wieder zubinden und ſtürzte hier- 
bei vom Wagen. Die Räder gingen über ſeinen 
Körper hinweg, und er erlitt ſchwere innere Ver- 
letzungen. 


Beutgen 


„Vereinigte Männer-Gejangvereine Beuthen. Di. 
(20) Probe im Promenaden-Reftaurant, 


Annes Großvater, dieſer große, ſchlanke, etwas 
müde ausſehende Herr. a 

Auch der Freiherr war in ſeltſamer Stimmung, 
„Vor einer Stunde war Juſtizrat Klein bei 
ihm erſchienen und hatte alle möglichen Redens⸗ 
arten gemacht. Ex hatte von Falkes früherem, 
ſtarkem Intereſſe für die Malerei geſprochen und 
ihn ſchließlich aufgefordert, einen ſuch im 
Atelier der Malerin Senta Bratt zu machen. 
Die Dame habe ein neues, wundervolles Bild 
vollendet, das den Freiherrn beſtimmt intereſ⸗ 
ſieren würde, und ſo weiter. 

Schließlich hatte der Freiherr Luſt zu dem 
Beſuch bekommen. } 

Nun befand er ſich im Atelier der Malerin. 

„Ihr Name iſt mir nicht unbekannt, mein 
Fräulein,“ ſagte er verbindlich. „Ich beſitze ſo⸗ 
gar ein kleines Bild von Ihnen, das ich vor 
mehr als zehn Jahren gekauft habe Es heißt 
„Frühling“ und it eine Skizze in Waſſerfarben.“ 
„Sie haben es?“ entgegnete Fräulein 
t verblüfft. „Ich erinnere mich an die 
Arbeit. Sie ſtammt aus meiner Anfängerzeit. ich 
habe ſie damals an einen Kunſthändler verkauft.“ 

„Sie ſehen, wir find alte Bekannte,“ lächelte 
Falke. 


Bratt 


„Dann iſt mir Ihr Urteil über mein erſtes 
Porträt beſonders wichtig. Der Juſtizrat hat Sie 
mir als Kenner geſchildert, aber ich möchte in 
der Hauptſache willen, ob mein Porträt ähnlich iſt.“ 

„Ob es ähnlich iſt?“ 

Remus von Falke ſtellte die Frage erſtaunt, 
aber ſchon drückte ihn Klein in einen Seſſel den 
er ins rechte Licht gerückt hatte. Senta Bratt 
ging mit raſchen Schritten zu einem Vorhang, den 
ſie mit einem Ruck zurückzog. 

Auf der, Staffelei ſtand ein lebensgroßes 
Porträt. Eine blonde, junge Dame in einem 
fließenden Silbergewande lehnte in einem Seſſel. 
Wundervoll war das junge Geſicht in ſeiner erſten 
Schönheit. 8 

Freiherr von Falke neigte ſich vor. Dann 
packte er die Hand des Juſtizrates und ſtieß einen 
Schrei aus. 

„Klein, wer iſt das Mädchen?“ ſtöhnte er. 
„Es iſt Egons Geſicht — — —“ 

Remus von Falke fiel in ſeinen Stuhl zurück. 
„Raſch,“ rief der Juſtizrat. „Haben Sie etwas 
Belebendes zur Hand, Fräulein Bratt? Es war 
doch zu viel für ihn!“ 


deutſchen Marine. 


— — 


| Senta Bratt griff nach einem Riechfläſchchen 


Deutſch⸗niederländiſches 
Ausfuhr⸗Protokoll 


[Drahtmeldung uni. Berliner Redaktion) 

Berlin, 29. Oktober. Die Verhandlungen 
zwiſchen niederländiſchen und deutſchen Delegier⸗ 
ten haben im Haag zur Unterzeichnung 
eines Protokolls geführt, auf Grund deſſen die 
Scrips holländiſcher Gläubiger zum vollen 
Wert in Valuta transferiert werden. 
Dieſe Regelung iſt dadurch ermöglicht worden, daß 
gewiſſe für Deutſchland zuſätzliche Aus⸗ 
fuhr möglichkeiten in den Dienſt der 
Transfer⸗Regelung geſtellt werden 
konnten. 


Paläſtina unter verſtärktem Schutz 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Haifa, 29. Oktober. Die Unruhen in der 
Stadt gehen weiter. Als arabiſche Demon⸗ 
ſtranten verſuchten, durchfahrende utomobile 
anzuhalten und zu beſchädigen, machte die Polizei 
von der Schußwaffe Gebrauch und verwundete 
mehrere Aufſtändiſche. Der von den Arabern 
verkündete Generalſtreik nimmt an Umfang zu. 
Die Truppen befinden ſich an allen ſtrategiſch 
wichtigen Punkten in Bereitſchaft. Auch die 
Städte Nazareth und das nördlich vom See 
Genezareth gelegene Safe d, das den Juden als 
heilige Stadt gilt, ſtehen unter verſtärktem Schutz. 
In den Straßen der ganz vorwiegend von. Ara⸗ 
bern bewohnten Stadt Nablus, das Sichem 
der Bibel, ſind Tankpatrouillen eingeſetzt. 

Die Zahl der bei den letzten Unruhen in 
Paläſtina Getöteten und Verwundeten ſteht noch 
nicht endgültig feſt. a einem Bericht des 
Reuter⸗Büros ſchätzt man ſie folgendermaßen: 


1. 18 britiſche Poliziſten wurden verwundet, da⸗ 


von 3 ſchwer; zwei eingeborene Poliziſten find 
ebenfalls verwundet worden. Von den Auf. 
rührern ſind 25 getötet und etwa 180 verwundet 
worden, davon etwa 30 ſchwer. 


Zur Zurückziehung 
der Haager Klagen 


Die Zurückziehung der deutſchen Klagen gegen 
Polen vor dem Internationalen Gerichtshof im 
Haag iſt eine unvermeidbare Folge des 
Austrittes aus dem Völkerbung, denn 
nachdem Deutſchland feine Mitgliedſchaft gekün⸗ 
digt und praktiſch ſchon aufgegeben hat, kann es 
nicht mehr von einer Einrichtung Gebrau 
machen — und das iſt der Haager Gerichtsho 
ebenſo wie der Genfer Rat —, und es kann ſi 
ſelbſtverſtändlich auch nicht dem ausſetzen, daß 
ihm von anderer Seite das Recht zur Klage 
ſtreitig gemacht würde. Deutſchland hat die 
Klagen auf Grund des Paragraphen 12 des 
Minderheitenſchutzvertrages erhoben, 
nach dem Ratsmächte gegen Verſtöße Klage er⸗ 
heben können. Da Deutſchland jetzt aus freiwilli⸗ 
gem Entſchluß keine Ratsmacht mehr iſt, wäre es 
denkbar, daß Polen die Legitimation Deutſchlands 
auf Grund des Paragraphen anfechten und aus 
formalen Gründen damit Erfolg haben würde. 
Dem iſt die Deutſche Regierung jetzt durch Zurück⸗ 
ziehen der Klage zuvorgekommen. Daß ſie die 
Intereſſen der eſchädigten nicht 
preisgeben kann, ſondern auch jetzt nach 
drücklich weiter vertreten muß und 
wird, iſt ſelbſtverſtändlich. Es iſt zu hoffen, daß 
die Beſchwerden, um die es ſich bei den Klagen 
handelt, im Zuge der deutſch⸗polniſchen 
Verſtändigung jetzt in Güte erledigt 
werden. 


Gegen üblen Mundgeruch 


Chlorodont 


die Qualitäts Erzeugnisse 


und reichte es dem Notar, aber der Freiherr hatte 
ſich ſchon erholt. Mit ungewöhnlicher Energie 
ſprang er auf und trat por das Bild. Auf ſeinen 

Jangen brannten rote Flecke. > 

„Wer iſt die Dame?“ wandte er ſich an die 
Malerin. . : 

„Ihre Enkelin, Freiherr!” 5 

Remus von Falke ſtrich ſich über die Stirn. 

„Meine Enkelin? Was ſoll das heißen?“ 

„Daß Sie das Opfer einer Schwindlerin ge⸗ 
worden ſind, Freiherr,“ ſagte Senta Bratt. „Frau 
Staniedi hat Sie ſchamlos betrogen. Das Mäd⸗ 
chen, daß ſie Ihnen als Enkelin ſchickte, iſt in 
Wahrheit ihre Tochter aus zweiter Ehe und heißt 
Vera Staniecki. Ihre richtige Enkelin lebt bei 
mir. Und jetzt werde ich Ihnen die wahre Anne 
von Falke holen.“ 

Damit war Senta Bratt zur Tür hinaus. 

„Klein,“ ſagte der Freiherr, „dies iſt Egons 
Geſicht. Mein Gott, wache ich oder träume ich?“ 

„Es iſt kein Traum, Herr von Falke,“ ſagte 
der Notar: „Ich bin auf einen raffinierten 
Schwindel hereingefallen. Durch Fräulein Bratt 
und einen Zufall iſt der ganze Betrug ans Licht 
gekommen.“ 

„Seit wann wiſſen Sie die Wahrheit?“ 

„Erſt ſeit wenigen Tagen.“ 

„Sie müſſen mir alles erzählen!“ 

„Ja, Fräulein Bratt und ich werde Ihnez 
die Sache erklären. Auch Fräulein von Falke 
muß alles hören. Sie weiß noch nichts — da 
iſt ſie ja.“ 

Senta Bratt ſchob eben die verblüffte Anne 
ins Atelier. 

„Anne,“ ſagte ſie, „begrüßen Sie Ihren Groß 
vater, den Freiherrn von Falke.“ 

„Egons Kind,“ murmelte Falke, „ſo ſah mein 
Junge aus, als er von mir ging.“ a 

Anne fühlte ſich von zwei Armen umfangen. 
Sie ſtammelte eine Frage, die die Malerin kurz 
abſchnitt. f 

„Uff,“ ſagte ſie. „Ich muß jetzt eine ſtarke 
Taſſe Kaffee haben. Herr von Falke, ich glaube auch 
Ihnen wird etwas Stärkendes gut tun. Das 
war eine dramatiſche Viertelſtunde. Beim Kaffee 
lönnen wir uns ausſprechen. Ich habe einen 
ganzen Roman zu erzählen, der Juſtizrat kann 


mich dabei ablöſen.“ 
[Fortſetzung folgt.] 


R 5 größer war als der 


Vormonat geſchloſſen. 


Wohltätigleitsabend für die 
Winterhilfe 


Gleiwitz, 28. Oktober. 

Die von der Nationalſozialiſtiſchen Volkswohl⸗ 
fahrt am Sonnabend durchgeführte Winterhilfs⸗ 
veranſtaltung hatte einen über Erwarten großen 
Erfolg. Der ſtilvoll ausgeſchmückte Saal des 
Schützenhauſes war überfüllt, als die Schutzpoli⸗ 
zeikapelle unter Leitung von Kapellmeiſter 
Schindler den Abend mit einem Marſch ein⸗ 
leitete. Nach einem Prolog und dem Einmarſch 
der Fahnenabordnungen begrüßte Ortsgruppen⸗ 
führer Hayn die Gäſte, vor allem die Vertreter 
der Reichs⸗, Staats- und Kommunalbehörden, 
unter denen man Oberbürgermeiſter Meyer, 
Landgerichtspräſidenten Dr Braun und zahl⸗ 
reiche höhere Beamte des Landgerichts und der 
übrigen Behörden ſah. Als Vertreter der SA. 
nahm Standartenführer Theophile an der 
Veranſtaltung teil. Ortsgruppenführer Hayn 
wies darauf hin, daß Adolf Hitler den natio⸗ 
nalen Sozialismus verwirklicht hat und daß die 
Tätigkeit der Volkswohlfahrt wahrer National⸗ 
ſozialismus iſt. Es folgten volkstümliche Tänze, 
die von Frl. Schwidera geleitet wurden, 
worauf der Lokomotipführer⸗Geſangverein unter 
Leitung von Liedermeiſter Kieſewetter Volks⸗ 
lieder zu Gehör brachte. Nun marſchierte die 
Hitlerjugend ein. Einem Fanfarenmarſch der 
Hitlerjugend folgten das Lied aus dem Ton⸗ 
film „Hitlerjunge Quex“, zu dem Baldur von 
Schirach den Text ſchrieb, und Sprechchöre. 
Dieſe außerordentlich gut durchgeführten Darbie⸗ 
tungen der Jugend fanden ſtürmiſchen Beifall. 

Oberbürgermeiſter Meyer hielt dann eine 
Feſtanſprache, in der er vor allem des 
36. Geburtstages Dr Goebbels gedachte 
und dann eine Darſtellung der außenpoliti⸗ 
ſchen Entwicklung ſeit dem Verſailler Ver⸗ 
trag gab. Wieder folgten Tänze, diesmal von 
Frl. Hoheiſel einſtudiert, ein S A.⸗Liederpot⸗ 
pourri und Darbietungen des Doppelquartetts 
des Männergeſangvereins „Liederkranz! unter 
Kaufmann Kloſe. Ueber den durch die NS. 
Volkswohlfahrt durchgeführten Kampf gegen Hun⸗ 
ger und Kälte ſprach Stadtrat Gaida. 


Gleiwitz hat 113 226 Einwohner 


Die Einwohnerzahl iſt ſtändig im Steigen be⸗ 
griffen. Im September wurde feſtgeſtellt, daß 
die Einwohnerzahl um 101 Köpfe geſtiegen ilt; 
während am 1. September Gleiwitz 113 125 Ein- 
wohner zählte, war am 1. Oktober eine Ein- 
wohnerzahl von 113226 zu verzeichnen. Dieſer 

uwachs iſt darauf zurückzuführen, 

: Wegzug und 
daß ein Geburtenüberſchuß vorhanden iſt. An 
beiden Standesämtern gelangten 145 Geburten 


Kundgebung zum 


Beuthen, 29. Oktober. 

Am Sonntag bewegte das Wort Chriſtus⸗ 
königsfeſt“ die Herzen der katholiſchen Be⸗ 
völkerung Oberſchleſiens. Die katholiſchen Ver⸗ 
eine Beuthens veranſtalteten eine beſondere Kund⸗ 
gebung. Am Vormittag traten ſie auf der Oſt⸗ 
landſtraße an und marſchierten unter Vorantritt 
der Bergkapelle der Karſten⸗Centrum⸗Grube in 
die St.⸗Trinitatis⸗ Kirche zum Feſtgottes⸗ 
dienſt. Prälat Schwierk las mit Aſſiſtenz 
ein feierliches Amt. Die Feſtpredigt. eine Männer⸗ 
predigt, hielt Kaplan Opperskalſki. 

Nach der kirchlichen Feier marſchierten die 
Vereine mit wehenden Fahnen ins Schützen⸗ 
haus zur weltlichen Kundgebung. Der 
gemiſchte Chor des Katholiſchen Arbeitervereins 
und der Werkjugend St. Trinitatis. unter Orga⸗ 
niſt Heilborn, leitete die weltliche Feier mit 
dem deutſchen Sängergruß ein. Darauf begrüßte 
der Vorſitzende des Bezirksverbandes der katholi⸗ 
ſchen Arbeitervereine und Werkjugendvereini⸗ 
gungen von Beuthen, Stadt und Land. Fren⸗ 
zel, die Geiſtlichkeit, an der Spitze Prälaten 
Schwierk, ſowie die Hauptredner und wies 
darauf hin, daß an den letzten drei Tagen durch 
das Triduum in der St. Marienkirche den katho⸗ 
liſchen Männern vor Augen geführt wurde, was 
Chriſtus uns ſei. Die Kundgebung ſoll das Ver⸗ 
trauen und den Glauben an Chriſtus ſtärken und 
die Liebe zu ihm entzünden. 

Der Bezirkspräſes der katholiſchen Arbeiter⸗ 
vereine, Kaplan Koſſytor (St. Hyazinth), 
hielt die Feſtanſprache. In einer Zeit, da die 
weltlichen 2 ihre Kronen niederlegten, er⸗ 
wachte in der Menſchheit der Ruf nach Chri⸗ 
ſtu s, dem König, damit er ſie führe zum Lichte 
des Friedens und zum Wohlſtande. Man jehne 
ſich nach dieſem mächtigen Führer, weil Not und 
Elend unter der Menſchheit groß ſeien. Das 


[Eigener 


Gleiwitz, 29. Oktober. 
Mit einer Feierſtunde begann die Volks ⸗ 


zur Beurkundung, denen nur 76 Sterbefälle hochſchule Gleiwitz ihre Winterarbeit. Der 
gegenüberſtanden. Zugezogen find 601 überfüllte Münzerſaal gab ein erfreuliches Bild 
Perſonen, verzogen find 569 Perſonen.] von dem überaus großen Intereſſe für die Bil⸗ 


Vor den Standesämtern wurden im September 


t dungsarbeit der Volkshochſchule und vor allem 
insgeſamt 106 Ehen. gleich 28 mehr gegen den 


für den Vortrag von Profeſſor Dr Kühne⸗ 
manns, deſſen gedankenreiche Geſtaltung großer 
geſchichtlicher und ethiſcher Zuſammenhänge nicht 
zum erſten Male Gleiwitzer Hörer begeiſterte. 
Das Oberſchleſiſche Kammer⸗Trio Kauf⸗ 
Kabitſchke⸗Wunderlich gab mit dem her⸗ 
vorragend geſpielten erſten Satz aus dem B- Dur⸗ 
den letzten Wochen in den Dienſt der Landwirt-] Trio Schuberts dem Abend einen Auftakt. Ober⸗ 
ſchaft und des Handwerks geſtellt haben.] bürgermeiſter Meyer begrüßte Profeſſor Dr. 
A. Kropiwoda wurde zum Propaganda- und Kühnemann als Kämpfer für deutſche Kultur 
Preſſewart, Ozimek und Meyer Ill wurden diesſeits und jenſeits des Ozeans und wies darauf 
u een Brunnen ame 1 hin, daß der nationalſozialiſtiſche Staat 
Anſchaffung einer Traditionsfahne vom deutſchen die Raſſenfrage, die Vererbungsf 
— h z Rats a cage. er asfragen 
Sängerbund wurde in Erwägung 1 en und die bevölkerungspolitiſchen Fragen 
überhaupt in den Vordergrund geſtellt hat. Er⸗ 


* Peiskretſcham. Hoffmannſcher Män⸗ 
nergejangberein. Nac Begrüßungs⸗ 
worten des 1. Vorſitzenden, Lehrers Soika, 
wurde den Sangesbrüdern gedankt, die ſich in 


25. November findet das zehnjähri e Stif⸗ 
tungs feſt bei Meyer ſtatt. Sangesbruder 


Georg Sobotta wurde zum Ehrenmitglied] freulich ſei es, daß die Volkshochſchule in der 
ernannt. für die Winterarbeit dieſe 


Der Verein wird am Wahltage ge⸗ Brograumgeflatung W 
ſchloſſen zur Wahlurne ſchreiten. Tatſachen beſonders berückſichtigt habe. Die kom⸗ 
8 Maße en in nn 1 — 
1 einſchneidende aßnahmen treffen. Die e⸗ 
Heu ft a dt deter 3 Drogen . - Bolt jinein, 
„Wieder Schulbeginn in Oberglogau. Die | ragen werden, Die Tatſache, daß die Sta 
hier aufgetretene peter e Re e e dee 1 1 
iſt dank der ſofort ergriffenen Vorſichtsmaßnahmen cher Höhe für die Geiftesfranfen 2 2 jenl + 
N „ O pere laſſe die Wichtigkeit dieſer Fragen allzudenklich 
Be: ui Mäd he 8 — eier ae 5 
öffnen können. iglich die Kinder, in deren Univerſitätsprofeſſor Dr. N 
Familien Erkrankungen vorgekommen ſind oder verſitätsprofeſſ * Kühnemann, 
noch beſtehen, dürfen die Schule noch nicht be-] Breslau. legte dar, daß die große Wendung der 
ſuchen. deutſchen Dinge nicht nur eine Umbildung der 


Königsfeſt Chriſti 


Kirchliche und weltliche Feier der Beuthener latholiſchen Vereine 


[Eigener Bericht) 


Reich des Königs Chriſtus ſei jedoch nicht von 
dieſer Welt. Diejenigen, die ihm treue Gefolg⸗ 
ſchaft leiſten, wollen kein beſonderer Staat im 
Staate ſein, da ſie mit Volk und Staat durch 
Blut und Chriſtenglauben verbunden ſeien. Sie 
wollen helfen, das Volk zu befreien. Ihr Kampf 
richte ſich gegen den Friedensvertrag 
und gegen die Arbeitsloſigkeit ſowie 
genen die dadurch hervorgerufene wirtſchaftliche 
Not. 

Eine zweite Feſtrede hielt der Bezirksvor⸗ 
ſitzende, Sekretär Ehren. Die große Einheit 
zwiſchen dem Leben und der Kirche ſei die Kraft⸗ 
quelle der mittelalterlichen Menſchen geweſen. 
Die Kirche führte auch ſpäter den Kampf gegen 
die verderbenbringenden Kräfte. Er galt beſon⸗ 
ders dem Marxismus. 


Katholiſche Wiſſenſchaftler und Theologen 
ſeien es geweſen, die die Lehren des Mar⸗ 
xismus gebrandmarkt haben. 


Bei der Ueberwindung des Marxismus haben 
die katholiſchen Arbeiter auch heute noch 
eine große Miſſion zu erfüllen, um die Volks⸗ 
genoſſen für ihre Idee und für die Volksgemein⸗ 
ſchaft zu gewinnen. Es gelte, den kommuni⸗ 
ſtiſchen Geiſt zu überwinden. Die Chriſtus⸗ 
königsfeier gebe den Anlaß, zuſammenzuſtehen. 
Nach dem Verſchwinden der Parteien, ſei es das 
Vaterland und Volk, für das man arbeiten 
müſſe in den katholiſchen Vereinen, die unter 
dem Schutze des Konkordates ſtehen. Die katho⸗ 
liſchen Männer ſtehen in Liebe und Treue zum 
Vaterlande und ſeinem Führer Adolf Hitler 
in einer Zeit, in der eine ganze Welt von Fein⸗ 
den gegen uns aufgeſtanden fei, und jeien gewillt, 
mit allen für die Freiheit des deutſchen Vater⸗ 
landes zu wirken. K. 


Der deutsche Bildungs: 


Sedanke im neuen Staat 
Professor Dr. Kühnemann vor der Volkshochschule Gleiwitz 


Bericht) 


Regierung bedeute, daß vielmehr zum erſtenmal 
das geſamte Deutſchtum als Volk ſich 
ſelbſt zum Bewußtſein komme. Deshalb habe der 
Name „Volksbildung“ in dieſer Zeit einen 
Klang wie nie zuvor. In ſprachlich außerordent⸗ 
lich feſſelnder Weiſe geſtaltete Profeſſor Dr. 
Kühnemann ein Gefamibild pon der deutſchen 
Geſchichte unter dem Blickpunkt des Bildungs⸗ 
gedankens. Er zeigte, wie der Bildungsgedanke in 
der alten deutſchen Geſchichte, im Mittelalter bis 
in die neue Zeit r wirkte, wie die 
Deutſchen von je das Volk der Gedanken, 
der Idee und des Geiſtes waren. Dieſe Darſtel⸗ 
lung wurde ein Gemälde des geſamten deutſchen 
Kultur⸗ und Geiſteslebens. Es fehlten in dieſem 
Gemälde auch nicht die Schatten, die von der 
ewigen Unfertigkeit des deutſchen Volkes 
über ſein Schickſal fielen und der Hinweis auf 
die Tragik, daß das Volk des Geiſtes und des 
Gedankens ohne den Glauben an die 
Idee des deutſchen Lebensgedankens 
noch im Weltkriege geſtanden hat. 

Was niemand vermochte, das habe Hitler 
getan. Er habe Deutſchland zu einer Ordens⸗ 
Beine gemacht, in der das Opfer für 

eutſchland allein den Deutſchen zum Deutſchen 
weiht und dem Leben einen Sinn gibt. Er hat 
den Gedanken der deutſchen Ehre und der 
deutſchen Freiheit wieder zu dem einzigen 
gemacht, was deutſchen Menſchen auf dieſer Erde 
nottut. In der neuen Geſellſchaft, die jetzt ent⸗ 
ſteht, iſt jeder Arbeiter, jeder dabei aber gewiß, 
zu einem perſönlichen Leben des Geiſtes zu kom⸗ 
men. Der deutſche Idealismus wird jetzt 
erſt wirkſam im Geſamtleben des deutſchen Vol⸗ 
kes, und jeder einzelne ſoll jetzt zum Träger der 
deutſchen Sendung werden. 

Profeſſor Kühnemann ſchloß ſeine Rede 
mit der Mahnung: „Erkennt Eure Aufgabe, tut 


Uhrmachertagung in Natibor 


Ratibor, 29. Oktober. 

Aus Anlaß des zehnjährigen Ber 
ſtehens der Uhrmacher und Goldarbeıter« 
Zwangsinnung Ratibor-Leobſchütz⸗Coſel hielt der 
Oberſchleſiſche Provinzial ⸗Ver⸗ 
band der Uhrmacher und Goldarbeiter ſeine 
12. Tagung in Ratibor ab. Der Hauptverſamm⸗ 
lung ging eine Vorſtandsſitzung voraus, in der 
zwei Kaſſenprüfer gewählt wurden und der Be⸗ 
richt der Kommiſſion zur Lehrlings⸗Zwiſchenprü⸗ 
fung erſtattet wurde. Die Jubiläumsinnung Ra⸗ 
tibor hatte am Vormittag eine Feſtverſamm⸗ 
lung unter Vorſitz von Uhrmachermeiſter 
Peterek. Die Hauptſitzung am Nach⸗ 
mittag in der Zentralhalle wurde mit dem Hand⸗ 


E ĩðͤ vb STW TEE 
Landwirte 


beschäftigt die Landhelfer auch in 
den Wintermonaten. 

Ihr habt zum Frühjahr sofort ein- 
gearbeitetes Personal und gebt den 
jungen Volksgenossen wieder Sinn 


und Zweck des Lebens zurück. 
EEEPC c 


werkergruß und einem Prolog eröffnet. Den 
1. Vorſitzende, Uhrmachermeiſter Poeſchko, 
Gleiwitz, begrüßte die Verbandskollegen und die 
Gäſte, und ſprach der Ratiborer Innung die 
beſten Glückwünſche des Verbandes aus. Ratibors 
Uhrmacher⸗Obermeiſter Heller ſtattete den 
Dank ſeiner Kollegen ab und hieß die oberſchleſi⸗ 
ſchen Meiſter willkommen. Der 1. Vorſitzends 
überreichte Uhrmachermeiſter Weir auch, Ras 
tibor, die vom Zentralverband geſtiftete ſilberns 
Ehrennadel und gab die Ernennung des Ober- 
meiſters Sterz, Oppeln, zum Ehrenmit⸗ 
glied bekannt. Landesverwaltungsdirektor Ulk 
rich ſprach für den Landeshauptmann und die 
Provinz die Glückwünſche aus, Stadtrat Bye 
tomſki für den Oberbürgermeiſter und den 
Magiſtrat Ratibors. 

Im geſchäftlichen Teil erſtattete dann Uhr⸗ 
machermeiſter Alter, Hindenburg, den Jahres“ 
und Geſchäftsbericht; den Kaſſenbericht gab Gold⸗ 
ſchmiedemeiſter Hellwig, Gleiwitz. Syndikus 
Dr. Viehweger hielt einen Vortrag über „Das 
deutſche Handwerk in der Gegenwart“. Das 
Handwerk begrüße es, daß man ſich von der 
liberaliſtiſchen Wirtihaftsform abwende und zur 
ſtändiſchen Wirtſchaftsgliederung hinneige 
und verſpreche für den Neuaufbau der Wirtſchaft 
ſeine Mitarbeit. 

Der Leiter des Deutſchen Uhreneinzelhandels, 
Tümena, Berlin, ſprach über richtiges 
Kalkulieren. Ferner wurde über die Zwi⸗ 
ſchenprüfungen, die Reichsverbandstagung und 
über die Gehilfenprüfungsvorſchriften berichtet. 
An die Verbandstagung ſchloß ſich ein geſelliges 
Beiſammenſein. 


das Eure, daß das Deutſche Volk in allen ſeinen 
Gliedern wieder werde das Volk des Geiſtes und 
damit der Welt durch Wohltaten ver⸗ 
gelte, was ſie Böſes an ihm getan hat.“ 
Starker Beifall dankte dem Redner. Dann 
formte das oberſchleſiſche Kammer⸗Trio zwei 
Sätze aus dem C⸗Moll⸗Trio 101 von Brahms. 
Oberbürgermeiſter Meyer verband mit Dan« 
kesworten an Profeſſor Kühnemann ein Ge 
löbnis zum neuen Staat und ſeinen * 


Loe obſchütz 

* Im Streit verletzt. Die Eiſenbahnarbeiter 
Nowak und Stroka aus Bauerwitz gerieten 
in Streit, in deren Verlauf Stroka jeinem 
Gegner mit einem Meſſer mehrere Stiche in 
Rücken, Bruſt und Arm beibrachte. 

* Vom Auto ſchwer verletzt. Die Häuslerfrau 
Dreſcher, Bauerwitz, wurde auf der Jernauer 
Straße vom Anhänger eines Rübenautos über⸗ 
fahren. Mit ſchweren Verletzungen wurde die 
Frau ins Bauerwitzer Krankenhaus geſchafft. 


Stadt-Sparkasse Beuthen OS. Kreis-Sparkasse Beuthen OS. 
Kreis-Sparkasse Gleiwitz 
Stadt-Sparkasse zu Hindenburg 


Stadt-Sparkässe Gleiwitz 


Wahlkundgebung im Schützenhaus 


Blumentag der Kriegsopfer 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 29. Oktober. Die Stadt Beuthen ſtand am Sonntag im Zeichen der 
Kriegsopfer unſeres Volkes. Während im Schützenhauſe tauſende von 
Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebenen ein wuchtiges Bekenntnis für den 
12. November ablegten, gingen zahlreiche Mädchen von den frühen Morgen⸗ 
ſtunden an, durch die Straßen, um weiße Blumen mit dem Abzeichen des 
Nationalſozialiſtiſchen Kriegsopferbundes geſchmückt, an das Publikum zu verkaufen. Ein 
jeder gab gern ſein Scherflein. Die Sammlung, für die ſich in dankenswerter Weiſe 
Mädchen der NS IAB. des BD. und Kriegerwaiſen zur Verfügung geſtellt 
hatten, hatte ein erfreuliches Ergebnis, das geht ſchon daraus hervor, daß viele 
der jungen Mädchen ſich mehrmals einen Vorrat von Blumen holen mußten. 


Aus Oberſchleſten und Schteſten 


Als Kämpfer für Adolf Hitler verpflichtet 


Eingliederung des Stahlhelms 
er in die SM. 


[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 29. Oktober. Am Sonntag erfolgte die Eingliederung der 
Kreisgruppen Beuthen, Hindenburg, Gleiwitz Land und 
Gleiwitz Stadt des Stahlhelms, Bund der Frontſoldaten, in die 
SA. Etwa 1200 Stahlhelmer traten am Morgen auf dem Preußenplatz 
an. Der Landesführer des Stahlhelms, Graf Pückler, Breslau, und Bri⸗ 
gadeführer Polizeipräfident Ramshorn ſchritten die Font ab. Hierauf 


Am Nachmittag veranſtaltete die Ortsgruppe 
Beuthen des aft neff ta chen 
Kriegsopfer verbandes eine General- 
tagung der Kriegsverletzten und 
Kriegshinterbliebenen. Die Säle und 
Galerien des Schützenhauſes waren bis auf den 
letzten Platz beſetzt, als Ortsgruppenobmann, Pg. 

onntag, die Kundgebung eröffnete. Er 

" erinnerte an die Zeit, als die deutſchen Männer 
blumengeſchmückt in den Krieg gezogen und 

Gut und Blut dem Vaterlande opferten. Es 
folgten die Jahre der ſchwarz⸗roten Schmach in 
Deutſchland, bis der Frontkämpfer Adolf Hitler 
einen neuen Staat ſchuf, 


einen Staat, in dem der Schützengraben⸗ 
geiſt der Pflicht und Kameradſchaft wieder 
a herrſcht. 


In dankbarer Erinnerung an die im 
Weltkrieg und in Oberſchleſien gefallenen Kame⸗ 
raden ſangen die Verſammelten mit erhobenem 
Arm das Kameradenlied. Anſchließend 
brachte der Männergeſangverein der Bleiſcharley⸗ 
grube unter der Stabführung von Lo kay klang⸗ 
ſchön baterländiiche Lieder zu Gehör. 
Schulungsredner Pg. Nebiger hielt alsdann 
einen Vortrag über die außenpolitiſche 
Lage. Er führte den Zuhörern die geographiſch 
bedingte gefährdete Lage Deutſchlands vor 
Augen und gab auch einen Ueberblick über die 
Kömpfe Rußlands, Japans und Eng⸗ 
lands um ihre Machtſtellung. Seine Ausfüh⸗ 
rungen gipfelten in der Feſtſtellung, daß das 
deutſche Volk zu der ſtaatsmänniſchen, 
klar und nüchtern alle Möglichkeiten abwägenden 
Führung des Volkskanzlers vollſtes 
Vertrauen haben könnte. 5 

Bezirksgruppenführer des NSKOV., Pg. 
Godz iecz, Gleiwitz, richtete einen mahnenden 
Appell an alle Kriegsopfer, am 12. No⸗ 
vember wie ein Mann für das neue Deutſch⸗ 
land, für die Gleichberechtigung der Na⸗ 
tion unter den Völkern mit „Ja“ zu ſtimmen. 
Die gleiche Aufforderung richtete die Bezirks⸗ 
leiterin des Kriegerhinterbliebenen⸗ 
Verbandes, Frau Bildenroth, an die 
Kriegerwitwen und Waiſen. 

Geſchäftsführer Frontzek ſprach über tech⸗ 
niſch Fragen der 
Er ken die Kameraden, Anträge bezüglich Heil- 
behan'lung, Zuſatzrenten für Kriegerwitwen, Er⸗ 
ziedangsbeihilfen für Kriegerwaiſen oder Höher- 
einſtufung der Rente nur zuſammen mit den ge⸗ 
ſetzlich vorgeſchriebenen Unterlagen einzu- 
reichen. Die Geſchäßtsſtelle befindet 
jetzt Dangosſtraße 31 ſam Kaiſerplatz). 

Ueber Arbeitsbeſchaffung ſprach Pro- 
pagandaleiter, Pg. Dlubis. Er gab die amt⸗ 
lichen Richtlinien bekannt, die eine 


bevorzugte Berückſichtigung der Kriegs- 
beſchädigten bei Neueinſtellungen von öffent⸗ 
lichen wie privaten Betrieben 


fordern. Die Ortsgruppe hat mit der Feſtſtellung 
fämtlicher arbeitſuchender Kameraden in Beuthen 
begonnen. Ein Verbindungsmann beim Ar- 
beitsamt hält die Ortsgruppe über freie 
Arbeitsplätze auf dem laufenden, ſo daß 
künftig mit beſſeren Unterbringungsmöglichkeiten 
ſtellungsloſer Kriegsverletzter zu rechnen iſt. 

Zum Schluß klärte Oberleutnant der Ref. 
Pförtner die Anweſenden über die Wahl- 
pflicht gerade der Kriegsbeſchädigten 
auf. Nachdem neun Jahre lang Abrüſtungs⸗ 
konferenzen ohne jedes Ergebnis tagten, 
babe Deutichland den Völkerbund verlaſſen. 


Unſer Volk will nicht länger ein Volk min⸗ 

deren Rechtes ſein. Es kämpft am 12. No⸗ 

vember für die Gleichberechtigung, für 
Frieden, Freiheit und Brot.“ 


Für dieſe Lebensbedingungen einer jeden Nation 
haben die Kameraden vier Jahre im Felde ge⸗ 
kämpft, haben zwei Millionen ihr Leben gelaſſen. 
Am 12. November muß deshalb der alte 
Frontkämpfer wiederum in vorderſter Linie 
ſtehen und ſeine Stimme für das Leben des 
Volksganzen und für eine beſſere Zukunft 
in die Waagſchale werfen. 


ſich 
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Für unverlangte Beiträge feine Haftung 


Verſorgungsangelegenheiten. 


Unerbittliche Strenge gegen 
Schmarotzer bei dem Winterhilfswerk 


Wie das Vd Z.⸗Büro meldet, hat der Preußiſche 
Juſtizminiſter in einer Verfügung an die Juſtiz⸗ 
behörden hervorgehoben, daß die große Bedeutung 
des Winterhilfswerkes auch auf ſtrafrecht⸗ 
lichem Gebiete ein nachdrückliches 
Einſchreiten gegen jeden verlange, der ſich 
unrechtmäßig, insbeſondere durch Diebſtahl, 
Unterſchlagung, Untreue oder Betrug, 
Liebesgaben des Winterhilfswerkes verſchafft und 
fie dadurch ihrem Zwecke entzieht. Den Strafver- 
folgungsbehörden macht es der Juſtizminiſter 
zur ernſteſten Pflicht, gegen alle derartigen Ver⸗ 
fehlungen ſchnell und mit unerbittlicher 
Strenge vorzugehen. Dies gelte vor allem 
dann, wenn die mit der Durchführung des 
Winterhilfswerkes betrauten Perſonen 
ſelbſt ſich an Liebesgaben vergreifen oder in 
irgendeiner Weiſe eine Untreue zum Nachteil des 
Winterhilfswerkes begingen. In ſolchen Fällen 
werde es das öffentliche Intereſſe in der Regel 
erfordern, daß die Staatsanwaltſchaft wegen eines 
beſonders ſchweren Falles von Untreue nach 
§ 266, Abſ. 2 des StGB. in der Faſſung des Ge⸗ 
ſetzes vom 26. 5. 1933 Anklage erhebe. 


hielt Graf Pückler eine Anſprache. 


Der Landesführer gab einen Rückblick auf die 
Gründung und die Entwicklung des Stahlhelms 
und führte aus, daß Seldte im Jahre 1919 den 
Bund der Frontſoldaten gegründet habe, um aus 
dem Zuſammenbruch zu retten, was noch zu ret⸗ 
ten war und den alten Frontſoldatengeiſt 
wachzuhalten. In dieſem 4. ſollte auch die 
Jugend erzogen werden. Graf Pückler verwies 
die Stahlhelmer auf ihren Eid und richtete an 
fie die Aufforderung, nun auch ihre Pflicht als 
Kämpfer für Adolf Hitler zu erfüllen und tren 
zu ihren Führern zu ſtehen. Hierauf erklang 
das Bundeslied des Stahlhelms. 

Brigadeführer Polizeipräſident Ramshorn 
begrüßte die Stahlhelmer in den Reihen der SA. 
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Fahrplanänderungen 

Der Preſſedienſt der Reichsbahndirektion Op⸗ 
peln teilt mit: 

Zug 202 verkehrt ab 1. 11. 33 von Anna⸗ 
berg bis Ratibor zwei und von Ratibor 
bis Kandrzin fünf Minuten früher, alſo 
Annaberg ab 4,44, Ratibor ab 5,13, Kandrzin an 
335. 

Zug 898 verkehrt ab 2. 11. 33 Leobſchütz 
ab 13,45, Soppau⸗Roben ab 13,57, Mocker 
an 14.08; Zug 887 W Moder ab 15.30, Le⸗ 


obſchütz an 15,51 fällt ab 2. 11. 33 aus. 


Nationaler 


III 


Jede Mark, die Du Iparit und zur Bank briglt, 


trägt zur finanziellen Befreiung unseres Vater- 
landes vom Auslande und zur Verminderung 
der Arbeitslosigkeit bei, schafft Brot für Hand- 
und Kopfarbeiter und dient dazu, dem gesamten 
Volke bessere Lebensmöglichkeiten zu schaffen. 


Wir nehmen Spareinlagen jeder Höhe 
aus allen Teilen der Bevölkerung entgegen. 


1 


Commerz: und Privatbank AG. Filiale Beuthen, 
Deutsche Bank und Disconto:Gesellschaft 


Filiale Beuthen, 


Deutsche Bank und Disconto:Gesellschaft 


Filiale Gleiwitz, 


Deutsche Bank und Disconto:Gesellschajt 
Zweigstelle Hindenburg, 


Dresdner Bank Filiale Beuthen OS., 
Dresdner Bank Filiale Gleiwitz. 


und ſprach die Verpflichtungsformel, die 
von den Stahlhelmern nachgeſprochen wurde. Er 
wies darauf hin, daß die Stahlhelmer nun eine 
neue Aufgabe erhalten haben und nicht nur weiter 
im Geiſt des Stahlhelms zu wirken haben, jon« 
dern nun auch politiſche Kämpfer für Adolf 
Hitler ſeien. 

Die Feier ſchloß mit einem Sieg⸗Heil auf das 
Vaterland, Reichskanzler Adolf Hitler und die 
Regierung, worauf das Deutſchlandlied und das 
Horſt⸗Weſſel⸗Lied geſungen wurden. Es folgte ein 
Marſch durch die ſtark belebten Straßen der 
Stadt. Auf der Helmuth-Brüdner-Straße fand 
ein Vorbeimarſch in Sechſer⸗Kolonnen ſtatt. 


Welche Fahnen muß der ZA⸗Mann 
grüßen? 


Der Chef des Stabes der SA. hat zur Beſeiti⸗ 
gung der vielfach beſtehenden Unklarheiten über 
Grüßen von Fahnen folgende Verfügung 
erlaſſen: 1. ſämtliche Sturmfahnen und 
Feldzeichen der SA., SS., des Stahl⸗ 
helms und der Polizei ſowie alle Fahnen der 
alten Armee ſind zu grüßen. 2. Darüber 
hinaus ſind zu grüßen: Fahnen der politi⸗ 
ſchen Organiſationen der Bewegung und 
Fahnen der Hitlerjugend, ſofern dieſe im 
geſchloſſenen Zuge mitgeführt werden. 3. Kom⸗ 
mandoflaggen der SA. ſowie Wimpel des BDM. 
und des Jungvolkes find nicht zu grüßen. 


Abſchluß der Grenzlandwoche 


Beuthen, 29. Oktober. 


Am letzten Arbeitstag der Grenzlandwoche 
fand eine Grubenbeſichtigung für jamt« 
liche Teilnehmer des Schulungslagers ſtatt. In 
dankenswerter Weiſe fanden die Studenten und 
Führer der Hitler⸗Jugend in den Gruben: Blei- 
Scharley, Beuthen⸗Grube, Gräfin ⸗ 
Johanna⸗Schacht und Karſten⸗Cen⸗ 
trum Aufnahme. An dieſer Stelle ſei den Berg ⸗ 
werksverwaltungen nochmals herzlichſt gedankt. 
Am Abend fand eine Abſchlußfeier im Feſt ⸗ 
faale der Hochſchule für Lehrerbildung ſtatt. Zahl- 
reiche Gäſte und Vertreter der Behörden waren 
erſchienen, u. a. Polizei⸗Major Rothe. die Ober» 
ſtudiendirektoren Dr Hackauf und Dr Wolko, 
Bannführer Guttenberger und Vertreter 
des NSDStB. Einleitend ſpielte das collegium 
musicum der Hochſchule unter Leitung von Pro⸗ 
feſſor Klövekorn die Große Symphonie von 
Corelli. Der Leiter der Grenzlandwoche, Grenz- 
landamtsleiter Hitzfeld, umriß nach kurzen Bes 
rüßungsworten die Arbeit der Grenzlandwoche. 
Die gewonnenen Erkenntniſſe ſollten keine Löſun⸗ 
gen ſein, denn ſonſt verlöre uniere, Grenzland 
arbeit den Kampfcharakter, wäre ſie nicht 
mehr Aufgabe. Die Grenzlandwoche ſoll daſtehen 
als eine Tat im Geſamtproblem der deutſchen 
Oſtraumfragen. Gerade Beuthen muß 
ein Bollwerk des deutſchen Oſtens werden. 
Am weiteſten nach Südoſten vorgeſchoben, wird es 
in Zukunft der äußerſte Vorpoſten deutſcher 
Grenzlandarbeit ſein. 


Im Anſchluß brachte Bannführer Gutten⸗ 
berger zum Ausdruck, daß im ſchickſalhaften 
Ringen um den deutſchen Oſten Deutſchlands Ju⸗ 
gend der Bürge für das Gelingen aller Deutſch⸗ 
tumsarbeit hier an der Oſtgrenze ſein muß. Die 
Aufgabe der Jugend iſt es in zielbewußter gei⸗ 
ſtiger Arbeit die Grenzen zu feſtigen. Der 
weitere Teil des Abends wurde ausgeſchmückt 
durch Liedvorträge des Singkreiſes der Hochſchule 
und deklamatoriſche Vorträge. 

* 


Die geplante Grenzlandkundgebung 
und der Bannaufmarſch der Hitler-Jugend am 
29. Oktober mußten infolge der Wahlvorbereitun- 
gen ausfallen. 


Singer hilft! Die Mitarbeiter der Singer⸗Näh⸗ 
maſchinen Aktiengeſellſchaft, Zentrale Breslau, haben 
ſich mit ſämtlichen Geſchäftsſtellen in Schleſien ver 
pflichtet, bereits ab 1. Auguſt d. J. bis auf weitere! 
einen Prozentſatz ihres Einkommens als freiwil! 
lige Spende zur Förderung der nationale! 
Ar belt abzuführen. Bis Ende September find be 
reits über 500 Mark den Finanzämtern überwieſen 
worden. Von Singer ſelbſt wird jeder weiblichen An 
geſtellten, die bis 1. April 1934 infolge Verheir g 
tung ausſcheidet, und dadurch für andere einen Ar 
beitsplatz freimacht, eine Singer Nähmaſchin! 
im Werte von 250 Mart als Geſchenk übergeben. Bis 


lang ſind ſechs derartige Schenkungen für den ſchleſt 


ſchen Geſchäftsbereich bekannt. 


